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Die erſte Fruh-Predigt
am ll. FeſtTage des Svangeliſchen Jubilæi

den 1. Nov. 1717. uber die vorge chriebenen TertesWorte
gehalten worden.

Uuter JESU Schirmen
Bleib ich furdem Sturmen

Aller Feinde frey
Laß den Satan wittern

Laß den Feind erbittern
Mir ſteht JEſus bey

Obeesjetzt
Gleich kracht und blitzt

Ob gleich Sund und Holle ſchrecken
JEſus undmich decken Amen!

morres
va Arlich eine ſehr theuere Verſicherung iſt es, ſo der Mund

M Gemeinde zum Troſt und Beſten gutigſt ausſtellet: Mei
ne Gemeinde ſollen die Pforten der Hollen nicht uber—
waltigen, Geliebte und andachtige, auff den Felß des

Heyls unwandelbar gegrundete Seelen, ſeine Junger vernehmen dieſes
von ſeinen holdſeligſten Lippen in dem i6. Cap. Matth. v. 18. Sie ver
heiſſet ihnen einen beſtandig ſicheren Wohlſtand, wie daß ſie nicht unter
drucket oder gar verfolget, ſondern krafft ſeiner machtigen GnadenGegen
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4 Erſte Jubel-Predigt
wart ſolte erhalten werden. Der wertheſte Heyland ſtund mit ſemen Jun
gern in einer vertrauteſten Unterredung, dabey er denn von ihnen zu ver
nehmen begehrete, was nicht nur insgemein die Leute vor eine Meynung
von ihm hatten? Wer ſagen die Leute, daß des Menſchen Sohn ſey? v.
1z. ſondern was auch ſie von ihm hielten! Wer ſaget denn ihr, daß ich ſey?
v. i5. Aber ach! Mein theuerſter JEſu, warum frageſt du denn hier deine
Junger, und begehreſt von ihnen zu wißen, was man von dir hielte? Wu—
ſteſt du es nicht etwa zuvor? ich meyne, Petrus hat deine Allwißenheit, die
auch in die Tieffe des menſchlichen Hertzens gienge, genugſam heraus ge
ſtrichen: HErr, du weißeſt alle Dinge, Joh. 21, ry. Von dir hat
man ſonſt geſaget: Er kante ſie alle, und bedurffte nicht, daß jemand
Zeugniß gebe von einem Menſchen, denn er wuſte wohl, was im
Menſchen war, Joh. 2, 25. und gleichwohl wilſtu hier das Zeugniß
deiner Junger von dir ſelbſt, als von andern horen? Hatte denn etwa die
duſtere Wolcke des Standes deiner tieffſten Erniedrigung den hellen
Glantz des Sonnenklaren Lichtes deiner Allwißenheit verdecket, daß du
die Strahlen von ſolcher dadurch nicht wolteſt blitzen laſſen, noch derſel—
ben dich gebrauchen? Das iſt wohl etwas, allein ich mercke ſchon, dein
göttliches Abſehen gehet dahin, des Volckes und der Junger Meynungen
offentlich horen zu laſſen, auf daß Licht und Finſterniß, weiß und
ſchwartz gegen einander ſtehen, und durch das rechte Bekanntniß dei
ner Junger auch andere auf den rechten Glaubens-Weg ſich zu wenden
mochten gereitzetwerden. Was nun insgemein die Leute von ihm hiel
ten, das verkundigen ſie insgeſamt: Etliche ſagen, du ſeyſt Johannes
der Tauffer; Die andern, Du ſeyſt Elias; Etliche, Duſeyſt Je
remias, oder der Propheten einer, v. 14. Was aber ihr Glaube wa
re, den ließen ſie durch Petrum eroffnen: Du biſt Chriſtus, des leben
digen GOttes Sohn, v. is. Darauff denn der wertheſte Hehland Pe
tro, der im Nahmen aller dieſes anbrachte, folgendes verſetzete: Du biſt

Petrus, und auf dieſen Felſen will ich bauen meine Gemeinde, und
die Pforten der Hollen ſollen ſie nicht uberwaltigen, v. i18. Die
Pabſtler mogen immerhin dieſe Worte mißbrauchen, als wann allhier
Chriſtus Simonem Petrum zum Haupt· Grunde der Kirchen geſetzet hat/
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te, ſie geben dadurch ihre boſe Art, nach welcher ſie die Schrifft, als eine
wachſerne Naſe, nach ihrem Gefallen, zu verdrehen pflegen, zu erkennen,
denn da grundet ja Chriſtus ſeine Gemeinde nicht auff Petrum, vielwe
niger deßen falſchlichen vermeinten Nachfolger, den Pabſt zu Ronr,
denn der war ein wandelbahres Rohr und kein beſtandiger Felß, wie aus
der Verleugnung JEſu zu ſchließen, ſondern auff ſein im Nahmen aller
gethanes Bekantniß von Chriſto: Du biſt Chriſtus, des lebendigen
GOttes Sohn, das war der Grund, das war der Felß, maßen einen an
dern Grund niemand kan legen, außer dem, der geleget iſt, welcher iſt JE—
ſus Chriſtus, 1. Cor. 3. v. n. Wann nun ſeine Gemeinde bey dieſem
Glaubens-Bekanntniß verbleiben werde, ſo ſolte und werde ſie keine Ge
walt konnen uberwaltigen: Meine Gemeinde ſollen die Pforten der Hol
len nicht uberwaltigen, war obige gnadige Verſicherung. Meine Ge
meinde, die ſich zu mir, als ihrem unſichtbaren Haupte, im wahren Glau—

ben verſammlet, denn ſo heißet ſie eine Verſammlung, Ebr. 10o. V. 25.
Derjenige Hauffe, ſo da zuſammen gelauffen, GOttes Freundlichkeit im
Worte zu ſehen, und zu horen, und die Heil. Sacramenta nach ſeiner er
ſtern Einſetzung abhandeln zu laſſen, denn ſo heiſſet ſie Paulus eine zuſam
men gekommene und ordentliche Gemeinde, Actor. 19. V. 32. 39. vor

dieſe gehören ſothane Verſicherungs-Worte, ſie ſollen die Pforten der
Hollen nicht uberwattigen. Lutherus erklarets in ſeiner Gloſſa inter-

lineari, die HollenPforte, die, ſaget er, ſind aller Gewalt wider die Chri
ſten, als da ſind Tod, Holle, weltliche Weißheit und Gewalt;

(Poli Synopſis Crit. adh.
Andere verſtehen die Verfolgungen von denen Ketzern und Tyrannen;
Die ſich wider die wahre Kirche aufflehnenden und ſetzenden Reiche der
Wielt, in welchen derTeuffel mit ſeinen Schuppen machtig iſt, der da heiſt
der Starcke, Luc. u. v. 21. und ſeine Unternehmung wider ſie, oxupu-
uaſſa, die Beveſtigungen, die da mußen nicht mit fleiſchlichen, ſondern
geiſtlichen Waffen der Ritterſchafft verſtohret werden, 2. Cor. 1o.
v. 4. Mit einem Worte, alle Gewalt des Teuffels, die er zur Wieder
ſetzung gegen ſie brauchet. Denn
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6 Erſte Jubel-Predigt
Der alte Drach und boſe Feind
Fur Neid, Haß, und fur Korne brennt,
Sein Datum ſteht alles darauff,
Wie von ihm werd zertrennt dein Hauff.
Und wie er vor hat bracht in Noth
Die Wielt, fuhrt er ſie noch in Todt,
Kirch, Wort, Geſetz, all Erbarkeit
Zu tilgen iſt er ſtets bereit.

Ein gottſeliger Lehrer (D. Seb. Schmid. Coll. Bibl. P. I. p. m. 294.)
machet nun folgende Erklarung: Es ſcheinet die Holle, die in der
Schrifft unter einem Gefangniß abgebildet, 1. Petr.3, i9. mit Pforten
und ſtarcken Mauren befeſtiget zu ſeyn, daraus die Gefangenen bre
chen muſſen, iedoch nicht von dannen heraus kommen; nun iſt die Kir
che mit ihren Gliedmaßen von Natur gefangne der Hollen,

Denn dem Teuffel ich gefangen lag
Jm Tod' war ich verlohren,Mein' Sund mich gvalet Nacht und Tag,

Darinnen ich ward gebohren,
Jch fiel auch immer tieffer drein,
Es war kein Guts am Leben mein,
Die Gund' hat mich beſiſſen.

Die Angſt mich zu verzweiffeln treib,
Daß nichts denn Sterben bey mir bleib',

Zur Hollen muſt ich ſincken.
GSie aber werden die Pforten der Hollen noch einige Gewalt nimmer
mehr halten können, da ſie auf Chriſtum ſich grundende in das ewige
Himmelreich dringen ihrem Durchbrecher Chriſto JEſu hernach, den
der Todt nicht zurucke halten kunte, da er ſich zur Rechten des Vaters
ſatzte, es war unmoglich, daß er vom Tode ſolte gehalten werden,
Act.2, 24. Vor Zeiten hielte man unter den Thoren oder Pforten Ge
richte, darum durch dieſelbe eine Macht und Gewalt bedeutet wird, und
ſonderlich hier mit dem Zuſatz: Die Pforten der Hollen, das iſt, die
Macht und Gewalt der Hollen; wann nun dieſe ſich meiner Gemeinde

wi



widerſetzen wolte, ſo ſolte ſie doch nicht vermogend ſeyn, ſolche zu uber
waltigen, würde man ſie gleich offt drangen, konten ſie dennoch ſie
nicht ubermogen, Pſ. i2o, 2. Einſt ſprang ein Menſch, in welchem der
boſe Geiſt war, auff die Beſchwerer, ſo den Nahmen JEſu zu nennen
ſich unterwunden, und nur umlauffende Juden waren, ward ihrer mach
tig, und warff ſie unter ſich, alſo, daß ſie nacket und verwundet aus

demnſelbigen Hauſe entflohen, Act. i9, i16. Allein, wenn noch alle
Teuffel auff meine Kirche wolten loß ſpringen, und einem Anlauff nach
dem andern wagen, ſo ſollen ſie doch nicht ſolche unter ſich bringen, viel—
weniger den Schmuck der Gerechtigkeit ihr abnehmen, ſie folgendlich na
ckend und bloß darſtellen, am allerwenigſten ſie zur Flucht bringen, denn
der theure JEſusNahme iſt ihr BruſtSchild, darauff ſie der H. Geiſt
weiſet. Denn niemand kan JEſum einen HERRN heiſſen, ohne
durch den H. Geiſt. Denn

Ob gleich alle Teuffel ihr wolten widerſtehn,
So wird doch ohne Zweiffel GOtt nicht zurucke gehn,
Was er ihm vorgenommen, und was er haben will,
Das muß doch endlich kommen zu ſeinemZweck und Ziel.

APPLICATIO.KgB nun ſchon, meine Hertzallerliebſten, die Evangeliſche Kirche kei
o ne dergleichen mundliche Verſicherung von Chriſto JEſu erhalten,
ſo maßet ſie ſich doch obiger mit allem Rechte an, allermaßen ſie an glei
chem Bekantniß mit den Jungern feſt halt, auch ſolches eroffnet, ſo vfft
als ſie darum zur Rede geſetzet wird. Vor ſie gehoret alſo die ſchone
Benennung, daß ſie heiſt ſeine Gemeinde, ſie hat er mit ſeinem theu
ern Blute erworben, Act. zo. auf ſie hat er ein beſonderes Auffſchen, ſie
laſt er ſich nicht nehmen, ſie iſt ben ihm in Gnaden und Barmhertzig
keit, Sap. 3. ihr ſtehet alſo auch zu die ſchone Verſicherung, darin—

ne verfaſſet: Sie ſollen die Pforten der Hollen nicht uberwaltigen.
Solte ſie ſich darauf nicht zuverlaſſen haben? ich meyhne, wir werden
heute nichts denn Glaubensund Hoffnungs-Worte von ihr horen, ſo
ſie von den Kindern Korah in den vorgegebenen Text entlehnen. Ach
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8 Erſte Jubel Predigt
ſo hebe doch an zu ſegnen das Hauß deines Knechtes, daß es ewglich ſetz
vor dir, denn was du HErr ſegneſt, das iſt und bleibet geſegnet ewiglich.
Sprich aus deiner H. Hohe darzu ein krafftiges Amen. Wir hoffens
dahin zu bringen, durch ein auff Chriſtum gegrundetes Vater Unſer,
wann zuvor unſer Hertz und Mund folgenden Seuffzer wird haben er

ſchallen laſſen: Nun hilff uns HErr den Dienern dein c.

Textus Pſal. 46. V. 2-6.
ſe2 Ott iſt unſer Zuverſicht und Starcke eine Hulffe in

Gd2engroſſen Nothen/ die uns troffen haben. Darum
furchten wir uns nicht weñ gleich die Welt untergienge

und die Berge mitten ins Meer ſuncken. Weñ gleich bas
Meerwutete und wallete und von ſeinem Ungeſtünm die

Berge einfielen Sela. Dennoch ſoll die Stadt GOttes
fein luſtig bleiben mit ihrem Brunnlein da die heiligen
Wohnungen des Hoheſten ſind. GOtt iſt bey ihr drin—
nen darum wird ſie wohlbleiben GOtt hilfft ihr fruhe.

EXORDIUM.
genne Er HErr iſt mir zur Rechten, darum werde ich wohl blei—

on Wben. Das ſind orte voll Glaubensund Hoffnung, wel—
che David ein wahres Gliedmaß der glaubigen Judiſchen Kir—

che nicht bloß vor ſich, ſondern unter der Perſon des HErrn Meßia ge
ſprochen, geliebte und andachtige Freunde, in dem 16. Pſ. v. g. Wahr iſt
es, David verließ ſich bey aller ſeiner mannigfaltigen Noth und Leyden
auf GOttes machtigen Beyſtand, faſſete dahero die ſichere Hoffnung,
es werde ſo fort alles widrige Krafft göttlicher Fugung nach dem
Wunſch ſeines Hertzens zu einem erwunſchten Ende gedeyen; Nicht
weniger auch der HErr Meßias auf ſeines himmliſchen Vaters kraffti

ge



ge Gegenwart, und wie kunte er nicht klaglich aenung am Creutze thun,
da ſelbiger ihme ſeine Vater-Liebe, auf einige Zeit, nur der Empfin
dung nach, entzoge, welches da der groſſeſte Grad ſeines Seelen-Ley—
dens vor die Armen von GOtt ſeiner Gerechtigkeit halben, verlaſſenen
Menſchen war; ſprach er nicht: Mein GOtt, mein GOtt, warum
haſtu mich verlaſſen? Matth. 27, a6. ja ſo iſts der HErr Meßias, der
hier durch den Mund Davids redete, wie Athanaſius, Auguſtinus,
Theodoretus und Hieronymus verſichern, von dem horen wir ein
Glaubens-Wort: Der HErr iſt mir zur Rechten. Jn der Spra—
che des H. Geiſtes ſtehet Oo o, weil er zu meiner Rechten, er der
HErr, den ich allezeit vor Augen habe, iſt einerley mit Lutheri
Worten: Einem zur Rechten ſeyn heiſt einem helffen und in der Noth
beyſpringen, wie ein guter Lecundante, der dem Theile Beyhulffe zu
thun fertig iſt, ſo da unterliegen will; oder der Hinterhalt im Kriege, ſo
denen zur Rechten zukommen willig, die den kurtzern zu ziehen ſcheinen.
Wann nun der liebſte Heyland dbiger Worte ſich auch bedienet, ſo ver
ſichert er ſich Krafft ſelbiger aller Hulffe und Beyſtand ſeines himmli—
ſchen Vaters, der ihn nicht werde fallen laſſen, dieſe ſichere Hoffnung
hatte er, ſprach alſo: Darum werd ich wohl bleiben, vndn —2
heiſſet: ich werde mit nichten weichen, noch wancken, gleichwie einer,

der nicht auf feſten Fußen ſtehet, ſonderlich ein ſchwaches Kind, das vom
geringſten Anruhren umgeſtoſſen wird, ſondern wie ein auf den Felß ge

grundetes Hauß, ſo da an ſeinen Orte feſte blieb, ungeachtet Gewaßere
und Winde daran anfielen, Matth.7, 25. Stehet von dem Gottloſen:
er zuſchlaget und drucket nieder, und ſtoßet zu Boden den Armen
mit Gewalt, Pſ. 1o, 6. ſo wird es doch die boie Rotte, ſo ſich um mich
gemacht, und nur darauf auſſen mich zu fallen, denn damit kuhlen ſie
ihr Muthlein: Wenn er lieget, ſoll er nicht wieder auf kommen, nim
mermehr dahin bringen, denn er iſt an meiner Rechten, auf daß ich
nicht beweget werde, Act. 2, 25.

(Lutherus in ſ. Operationibus ſuper hunc verſum No. 8. Ne commovear. Non dicit:
ne tangar, ne tenter, ne ſentiam. Nam fides potens affectus eſt, exerceri vult, qui-
eſcere non poteſt, nec ſinitur. Verum victor manet ſemper, &non movetur, non
deturbatur. Hæc eſt enim victaria noſtra fides (ut 1. Joh. 5. dicitur) noſtra. Et
Paulus dicit, nos a Deo ſemper triumphari (id eſt triumphatores fieri) in Chriſto)
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10 Erſte Jubel-Predigt
APPLICATIO.Scy) Ndachtige und Geliebte, eben dieſe Worte nimmt die Evangeli—

KMo ſche Kirche aus dem Munde ihres Ober-Haupts Chriſti JEſu,

denn da ſie ſeine Mahlzeichen an ihrem Leibe zum offtern zu tragen be—
kommt, und in ſein Bild dißfalls verklaret wird, ja ſeines Creutzes Fuß—
ſtapffen bald in Egypten, bald an den Oelberg, bald an die Scheddel—
ſtadte, als eine von ihren Feinden und Verfolgern gejagete Hindin nach—
folgen muß; da ſie, als die Elende und Troſtloſe, alle Wetter der Trub—
ſal uber ſich muß ergehen laſſen, ſo ſetzt ſie ihre Zuverſicht auf. den
HErrn ihren GOtt, den GOtt ihres Heyls, den HErrn ihre Starcke,
hat in demſelbigen einen guten gefaßten Muth, entſchlagt ſich aller
Furcht, und wie er bißhero ihr Beyſtand geweſen, ſo hoffet ſie ſicherlich,
er werde auch ins kunfftige, ſo wunderlich als es nur etwa ausſehen
mochte, ihres Angeſichtes Hulffe und ihr GOtt ſeyn und bleiben D

ſie als eine hangende Wand von den Augen der Welt betrachtet und anJ a

geſehen wird, als eine Turtel-Taube, welcher alle, die dem Thiere zuge—
huren, und ſeine Mahlzeichen tragen, nachſtellen, ſie zu erwurgen, ſo
bleibet dennoch ihre Seele ſtille zu GOtt, der ihr hilfft, denn er iſt ihr
Hort, ihre Hüulffe, ihr Schutz, daß ſie kein Fall ſturtzen wird, wie
groß er iſt, Pſ. G2, 3. 4. Die Worte unſers Texts werden zur mehrern
Erlauterung dienen, daraus ich nun ferner an dieſem hochheiligen Ta—
ge zur weitern Unterhaltung unſerer Andacht vorſtellen werde

Die Evangeliſche Kirche als die Gemeinde

GOttes und JEſuſie nimmt obige Worte zur Loſung und laſt ſich vernehmen:

i. Der HErr iſt mir zur Rechten und das glaubet ſie/
2. Jch werde wohl bleiben und das hoffet ſie.

Nun HErr mein GOTdJ unſer aller Seele harret h
euteauf dich, du biſt unſer Hulffe und Schild, unſer Hertz freuet ſich

dein, und wir trauen auf deinen H. Nahmen, ſo ſey demnach dei

ne



ne Gute HErr über uns, wie wir auf dich hoſfen! Plal. 33. V. 20.
21. 22. e·In dich hab ich gehoffet HErr,

Hilff, daß ich nicht zu Schanden werd,

Ncochewiglich zu Spotte,
Das bitt ich dich,
Erhalt du mich

Jn deiner Treu, HErr GOtte.
Dein anadig Ohr neig her zu mir,
Erhor meine Bitt, thu' dich herfur,
Eil bald mich zu erretten,

Jn Angſt und Weh'
JIch lieg oder ſteh',

Hilff mir in meinen Nothen, Amen.

TRACTATIO.
aOiſt es demnach die Evangel. Kirche, als ChHriſti Gemeinde,K ſo wir mit ihrem doppelten Loſungs-Worte, von ihr zu vernehmen,

unſerer Betrachtung vorſtellen, beydes entlehnet ſie Chriſto, ihrem Ober

Haupte, und heiſſet das

1. Der HERR jſt mir zür Rechten und das glau
bet ſie:Wie in den vorigen, als auch kunfftigen Zeiten: Das erhellet

ja aus denen AnfangsWorten unſers Textes, und drucket das Wort
Unſer denjenigen Glauben aus, den ne an und auf den HErrn ſetzet:
OOtt iſt unſer Zuverſicht und Starcke ec. Daeignet ſie ſich ſonder
lich den GOtt imrechten Vertrauen zu, und druckt ihn, wie Thomas
ſeinen JEſum, durch das: Mein HErr und mein GOtt, Joh. 2o, 28.
feſtiglich an ihr Hertz, als den GOtt ihres Heyls, der da iſt die Zu

veerſicht aller auf Erden, und ferne am Meer, Pſal. ss, 6S. Nun
ſind das zwar wohl nicht eigentliche Worte der Evangeliſchen Kirche,

ſo wenig als des Konigs Davids, obſchon dieſer 46. Pſalm mit unter
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12 Erſte Jubel-Predigtdenen ſeinigen zu finden, ſondern der H. Geiſt hat durch den Mund der

Kinder Korah felbigen geredet. Die Uberſchrifft bezeugets: Ein Lied
der Kinder Korah von der Jugend vorzuſingen. Sie glaubeten feſtig
lich, daß, wie GOtt in ihrer verſtrichnen Jugend ihre Starcke und
Nothhelffer geweſen, er auch in den zukunfftigen Jahren ſie nicht verlaſ—

fen werde. Gewiß! wann die Kinder Korah zurucke ſahen, ſo muſten
ſie ſich einer groſſen Noth, daraus ihnen aber der HErr wunderbarlich
geholffen, erinnern. Jhren Vater, der ſich mit ſeinen RottGeſellen
Dathan und Abiram wieder Moſen aufgelehnet, und einen Auffruhr
angefangen, von ihnen aber, da ſie ſein gottloſes Beginnen treulich wi
derriethen, ihm nicht wolte wehren laſſen,

(wie Nicolaus de Lyra aus denen Judiſchen Rabbinen bemercket nach Aufuhrung
Thomæ Sechmich in ſeinen Geſchicht-Pſalm p. 196.

ſahen ſie neben ſichden aufgethanen Erden-Rachen verſchlingen,
Num. 16, 32. Owie mochte ihnen da zu Muthe ſeyn?wie magihnen nicht
das Hertz gebebet? das Blut gewallet? die Gebeine grzittert? alle
Gliedmaßen gebebet haben, der Muth gefallen, die Sinne verſchwun
den, das Geſicht vergangen, das Antlitz verblaßet, der Mund verſtum
met, die Zunge gelahmet, die Haare gen Berge geſtanden, alle Leibes—
Gliedmaßen gantz erſtorben geweſen ſeyn? Doch weil ſie nicht mit ihm,
nehmlich ihren Vater waren, d.i. mit ihnen nicht in gleiches Horn blie—
ſen, ſo wurden ſie von GOtt wunderbarlich bey Leben erhalten. Sel—
biger habe ſie augenblicklich, da die Erde mit ihren Vater hinunter gebro
chen, in die Hohe gezucket, und ſo lange in der freyen Lufft ſtehend ge
macht, biß die Erde ihren eröffneten Mund wieder zugethan.

(Geierus in Inſcripe. Pſalmi 42. Cur avomodo non una perierint filii Aſir Elkana
Abjaſaph, qros remanliſſe in medio hiatu Raſchi vonjicit vide diſſerentem Bon-

frerium ad Num. XVI. v. 35.
Desmegen hatten ſie aus innerlichen Triebe des H. Geiſtes dieſen 46.
Pſalm geſungen. EoOtt iſt unſer Zuverſicht und Starcke, eine Hulffe
in den groſſen Nothen, die uns troffen haben. Der Chaldaiſche Doll-
metſcher ſetzet den Titul alſo: Er ſey verfertiget ein Lied zum Lobe GOt
tes, durch die Kinder Korah, mit Prophetiſchen Geiſte geſungen, zu
der Zeit, da ihr Vater von ihnen verborgen, und ſie errettet worden;

Ob



Ob aber nechſt dem noch andere Pſalmen, die gleiche Uberſchritft
haben, auch von ihnen muſſen ſeyn verfertiget worden, oder nur, weil ſie
in dem Tempel, darinnen ſie nach der Zeit heilige Dienſte gethan, 1.
Chron, 6, 33. ſind abgeſungen worden, wie Bonfrerius dem erſteren

widerſpricht: (de Autoribus Diſſert. in Præfat. Pentat. p. 24.)

laß ich andere ausmachen, umſonſt ſtehet ihr Nahme in denen folgenden
nicht zur Uberſchrifft.

(Sixtus Senenſis Bibl. p. 12.)
Gleich wie ſienun, was die vorigen Zeiten anbetraff, bey jetzt erwehnter
Noth reichlich erfahren, wie daß der HErr ihr GOtt ihnen zur Rechten
geſtanden, alſo glaubeten ſie auch hinkunfftig ihn zur Rechten zu behalten.
Sie erklareten ſich gleichſam: Hat uns GOTL erhalten vor der tietten

S

und beyſtehen, wenn die Welt gar ſolte zu unſern Zeiten untergehen. So
Hollen, dahin unſer Vater gerißen wurde, o ſo wird er uns auch heltten

thaner Worte bedienet ſich auch die Evangel. Kirche von ihnen, ihren
Glauben auf die ſichere Hulffe ihres GOttes damit zu bewahren. GOtt
iſt auch unſere Zuverſicht und Starcke, ſo ſpricht ſe. GOLT, der
Dreyeinige wahre GOtt, der da iſt ewig, alimachtig, allwißend, allgegen
wartig, heilig, gerecht, und wahrhafftig. Der iſt in der That und War
heitihre Zuverſicht, oder, wie es nach der Grund-Sprache lautet, ihre
Zuflucht. Sie gehet gleichſam ihren GOtt an mit Davids Worten:
HErr GOtt, du biſt unſer Zuflucht fur und fur, Pſ. po. v. Und
abermahl: Der HErr iſt unſer Zuverſicht, der Hochſte iſt unſere
Zuflucht, Pſ.c1. V.9. Er iſt der Schild und Horn unſers Heyls,
Pſ.r8. V. 3. Der Kirchen ihr feſtes Schloß und Burg, dahin ſie, als
in Chriſto JEſu gerecht gewordene, lauffen und beſchirmet werden,
Spruchw.i8. v. io. Einsmahls erklarete ſich jener Furſt, da er gefraget
wurde, warum er in ſeinem Lande keine Feſtungen bauete? in dieſe Chriſt
liche Antwort: En ich habe eine feſte bewahrte Burg, die iſt mein
allmachtiger GOtt, in deſſen Schutz ich ſtehe, der wird mich wohl
erhalten die Feſtung wird keiner memer Feinde uberſteigen, noch
mich aus ſeinen Handen reißen, wie David ſagt, ich auch mit ihm
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Ê  νννα.
14 Erſte Jubel-Predigt
ſpreche: GOtt iſt unſere Zuverſicht. (D. Hahns Poſt. 2. P.) Glei—
chen Sinn hat auch die Evang. Kirche, den ſie in dem ſchonen Liede, ſo
Lutherus, wie einige wollen, A. i521. unter wegens auff der Reiſe nach
Worms auf den Reichs-Tag, andere aber

(ut Olearius im Evangel. Lieder Schatz item Schamelius in Vindiciis Cantic.
Naumburg. Geſangbuche.)

da er nach Augſpurg gemuſt, ſoll verfertiget haben, entdecket: Eine feſte

Burg iſt unſer GOtt, eine gute Wehr und Waffen. Derer Gem—
ſen Zuflucht ſind die hohen Berge und die Stein-Kluffte der Ca
ninichen, Pſ. o4. v. i8. und ſo auch GOtt der Felß des Heyls der Berg,
von welchem gewiße Hulffe kom̃t, JEſus und ſeine Wunden die Stein
Ritzen, die FelßLocher ſeiner glaubigen Kirchen gewiße Zuflucht; Auff
dem Bergerrette dich, ſo rufft ihr gleichſam ihr Engel zu, wie dort dem

Loth, Gen. 19. v. 17. Stehe auff, meine Freundin, und komm her,
meine Taubt, in die Steinritzen, in die Felß-Locher, ſo bahnet er, ihr
Seelen-Freund, ſeinen Glaubigen den Weg darzu, Cant.2. v. tz. ſie
nimmt es auch mit allen Gehorſam und Folge an, laufft dahero wie ein
ſchuchternes Kuchlein unter die ausgeſpanneten Flugel der liebreichen ſie
lockenden Gluck-Henne.

Gleich wie ſich fein 4J
Ein Vogelein

Jn hohle Baum verſtecket,
Wenns trub hergeht,
Die Lufft unſtet,

Menſchen und Vieherſchrecket:
Alſo HErr Chtiſt,
Mein Zuflucht iſt

Die Hole deiner Wunden,
Wenn Sund und Tod
Mich bracht in Noth,

Hab ich mich drein gefunden
J

Hiernechſt laſt ſie ſich vernehmen: Er iſt unſere Starcke. Jſt eben

das, was Eſaias geſprochen, theils aus ſeiner ſelbſt eigenen Erfahrung:
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Siehe, GOtt der HErr iſt meme Starcte, Cap. 12, 2. iheuv auv ver
Erfahrung an andern, drum ſagt er: Dubiſt der Geringen Starcke,
der Armen Starcke in Trubſal, wann die Tyrannen wuten, wie
ein Ungewitter wider eine Wand, Elſ.25. v. a. Von Natur iſt die
Kirche allerdings ohnmachtig, unkrafftia, unvermogend, in ihr iſt weder
Macht noch Krafft, er aber, als der ſtarcke GOtt, giebet denen Muden
Krafft, und Starcke denen Unvermogenden, er ſtarcket die muden
Hande Elſ. zz. v. z. Klagen ſie uber Ohnmacht in geiſt-und göttlichen
Dingen etwas Gutes zu vollbringen, im Creutz mit Gedult auszuhalten:
Wasiſt meine Krafft, daß ich moge beharren, und welch iſt mein
Ende, daß meine Seele gedultig ſeyn ſolt? Jſt doch meine Krafft
nicht ſteinern, ſo iſt mein Fleiſch nicht ehern, Hiob 6. v. II.n2, ſo be—
friediget er ſie, wie Paulum: Laß dir an meiner Gnade genugen,
denn meine Krafft iſt in den Schwachen machtig, 2. Cor. 12. V. a.
ſie ſind auch deß in guter Zuverſicht, daß der GOtt aller Gnade ſie
werde vollbereiten,ſtarcken, krafftigen, grunden, J. Pet. 5. V. 1o.
Er iſt ihre Starcke wider den Teuffel, ihn zu dampffen, wider alle geiſt
und leibliche Feinde ſie zum Schemel ihrer zeuße zu werffen, Pſ. io. v.
1. Flehen ſie ihn daruman: HErr meine Starcke,

Außer dir iſt kein Erretter,
Tritt mir ſelbſt zur rechten Seit c.

Zeuch du mich aus ſeinen Strickenzc.
Reiche deinem ſchwachen Kinde, dasc.

Du biſt meine Starck im Leben c.
ſo erfolget die troſtliche Antwort von Seiten GOttes hierauff: Furch
te dich nicht, ich bin dein GOtt, ich ſtarcke dich, Eſ. a1. V. 10. Mitihm konnen ſie Thaten thun, er kan ihre Feinde untertreten, Pſ. 6o.
Vv.i4. Solte er nun gleich mit ihren Verfolgern nicht ſo, ſondern anders
umgehen, wie mit Pharaone, den er im Meer umkommen ließ, ſo bleibet
ihm dennoch zum DanckLiede: Der HERRiſt meine Starcke und
Lobgeſang, und iſt mein Heyl. Das iſt mein GOTT, ich will ihn
preiſen, er iſt meiner Vater GOtt, ich will ihn erheben, Exod. 15, 2.
Wohl und aber wohl denen Menſchen, die dich, v GOtt, vor ihre
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Starcke halten, Pl. 48.V. 6G. Noch mehr giebt ſie hren Glauben und
Zuverſicht auf den ihr zur Rechten ſtehenden GOtt zu erkennen, wenn
ſie ferner ſagt: Er iſt eine Hülffe in denen großen Nothen, die uns
troffen haben. Da denn Lutheri Verdeutſchung nicht unrecht iſt,
wann er mit denen LXX. Dolmetſchern das Wort dwo auf die Noth
ziehet, alſo: Er iſt eine Hulffe in denen Nothen, die uns allzuſehr

troffen haben. Dahero er auch ſeinen Sinn in dem obigen Liede ange
zeiget hat:

Er hilfft uns frey aus aller Noth,
Die uns jetzt hat betroffen.

Wann man aber die Worte, wie ſie in der Ebraiſchen Bibel fließen,
anſiehet, ſo heiſſet es: Er iſt in unſer Noth allezeit mit der Hulffe, oder
uns zu helffen fertig erfunden worden. Hier iſt ſonderlich das Krafft
Wort zu mercken, ſo von Luthero durch Noth verdeutſchet, und einen
dermaßen Jammervollen Zuſtand anzeiget, darinnen man gantz gepreßt,
wie die Weintrauben unter der Kelter, eingeſchloßen wie eine feſte Stadt
von der ſie belagernden Krieges-Mannſchafft, gebunden und gefeßelt wie
ein Gefangener iſt, und man dahero weder aus noch ein weiß. David
brauchet es an einem andern Orte, allwo er aus ſolcher Noth geſetzt zu
werden ſich ſehnet: Fuhre mich aus meinen Nothen, Pſ. 28. v. i7
Gleichwie den Weibes-Perſonen, zur Zeit, wenn ſie die unter ihrem her
tzen verſchloßen getragene LeibesFrucht gebahren ſollen, Kindes-Nothen
anwandeln, da ihnen alles zu enge wird, Himmel und Erde gleichſam auff
ſie lieget, und folglich weder aus noch ein wiſſen. Und warlich hat es der
Coangeliſchen, ſonderlich aber Sachſiſchen Kirche, und unſerm armen
Hauflein, an dergleichen Noth nicht gefehlet. Muſte die Jſraelitiſche
ſagen: Sie haben michofft gedranget von meiner Jugend auff, Pſ.
129. V. i. Ey ſo neng man jene, als ein neugebohrnes Kind, von Mut
terleibe an zu preßen und zu drucken. Was vor Nothtraff nicht den
Reſtauratorem derſelben, ich meyne Lutherum, der die verfallene
Kirche wiederum auffbrachte, und das ſuße Evangelium des Friedens
verkundigte? Laurete nicht Leo der X. damahliger Pabſt, im verbor
genen, wie ein Lowe in der Hole, ihn zu erforſchen, u. mit Gewalt zu
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Bodenzu ſtoßen, Pſ.ro. v. q. Entweder er ſolte ſeine Lehre wiederruf
fen, oder in die Acht erklaret und Vogelfrey gemacht werden, wie ihm die

ſes Cajetanus ankundigte, zugeſchweigen, was ihm ſonſt vor Noth zuge
ſtoßen, welche mit angefuhret iſt worden, da nach Verleſung des Evan
gelii was aus ſeinem Leben ſich darzu hat ſchicken wollen, guten Theils
das Jahr uber erwehnet. Was vor viele und große Angſt erfuhr nicht
Defenſor Lutheri ae Eccleſiæ, der Beſchutzer Lutheri und der Kir—
chen GOttes? Jch weiß zwar gar wohl, daß der GOtt Jacob der Kirchen
Schutz iſt, Pſ. 46. V. g. allein es ſind die Mittels-Perſonen, derer er ſich
dazu bedienet, nicht ausgeſchloßen, und dieſe ſind Konige und Furſten, die
heißen derſelben Pfleger und Saug Ammen, El. a9. v. 2z Nun rau
bet dißfalls allen den Vorzug der damahls lebende glorwurdigſte Chur

furſt zu Sachſen, Johann Friedrich, der nahm ſich Lutheri Sache
treulichſt an, ließ ihn dahero auff ſeiner Ruck-Reiſe von Worms unter
wegens weg aehmen und auf das Schloß Wartburg bringen, allwo ſei
ner wohl gewartet wurde. Alleine er verfiel daruber bey denen Menſchen
in große Nothund Gefahr, wurde in einen Krieg mit Kayſer Carln dem
V. verwickelt, darinne er dermaßen den Kurtzern zoge, daß er bey Muhl
berg auf der Lochauer Heide von ihme geſchlagen, gefangen genommen,
und alſo vor den Kayſer gefuhret wurde, da er denn unterwegens ſeine
Augen ſehnlich gen Himmel hub und zu GOtt ſeuffzete: Hie bin ich,
HErr, erbarm dich mein! Doch es vermehrete ſich die Noth, maßen
ihm bey Wittenberg der Kayſer das Leben abſprechen ließ, darauf er aber
zur Äntwort gab: Er vermeyne, Kayſerl. Maj. werde etwas gnadiger
mit ihm verfahren, im Fall es aber ja nicht anders ſeijn konte, ſo bate er
ihn, man wolle ihm den Tag ſeines Todes zuvor ankundigen, damit er
mit ſeiner Gemahlin und Sohnen nach der Nothdurfft reden könte. Ob
nun ſchon der Churfurſt von Brandenburg bey dem Kayſer vor ihn das

Leben erbat, ſo ihm auch außer der Freyheit geſchencket wurde, dennoch
ſchickte man ihm 8. Puncte zur Unterſchrifft zu, darvon der erſte und vor
nehmſte war: Er ſolte annehmen, was das Concilium zu Trident und

der Kayſer in ReligionsSachen ſchlußen wurden: Daraufer aber ſtand
hafftig antwortete: Er wolte bey der Lehre und Bekantniß, die zu Aug

C ſpurg



ſpurg, nebſt ſeinem Vater, Johanne dem Beſtandigen, und andern
Furſten und Standen offentlich ubergeben, beſtandig verharren, undlie—
ber die Chur, Land und Leute, auch den Halß darzu hergeben, als vonGot
tes Wort ſich abreißen laſſen. Die Noth kam auf das hochſte, man
hielte ihn in ſeinem gjahrigen, am meiſten zu Jnſpruck zugebrachten Ge-
fangniße harter, nahm ihm alle geiſtliche Bucher weg, brachte es auch
ſo weit, daß ſich ſein Hoff-Prediger heimlich darvon machen muſte.

(Zieglers taglicher SchauPlatz p. 213. 457.)
Dencken wir zu unſern Zeiten ein wenig zurucke, hilff lieber GOtt!

was vor Noth hat nicht Sachſen in denen neueſten Zeiten erfahren?
Wie iſt nicht die Sachſiſche Kirche, die in vorigen Zeiten ein reines Wei
zzen-Feld war, darinnen kein Unkraut der Ketzerey man auff kommen
ließ, vermenget worden? wie wurde man nicht A. 706. von einer freme
den Macht, die durch Pohlen herein gezogen, dermaßen eingeklemmet,
daß man kaum Odem holen kunte, das Unſrige dunne gemacht, daß ſich
viele noch nicht wieder erholen können, noch werden? Noth von der vor ei
nigen Jahren ſich nahe machenden ſchadlichen Peſt war auch nicht weit,
zu geſchweigen anderer Angſt, die manchen heinil. gantz beſonders druckte.

Jnadem aber die Evangeliſche Kirche an ſolche groſſe Angſt und
Nothgedencket, ſo erinnert ſie ſich auch mit Freuden der machtigen Hulf
fe ihres GOttes, der ſich allezeit damit fertig gegen einen ieden ſie ſu
chenden finden ließ.

Er halff Luthero wider alle ſeine Feinde, und fuhrete alles, ſo ein
wunderliches Ausſehen als es nur gewann, herrlich hinaus. Des Kay
ſers Hertz lenckete GOtt dahin, daß ungeachtet er zu Worms ſeine Leh
re nicht widerruffen wolte, ihm dennoch auf ſeiner Ruck-Reiſe von dar
ſichers Geleite hielte.

Ehe muſte zu Worms der mit Gifft angefullete Becher, der ihm
zugetruncken wurde, am Boden zubrechen, ehe er ſolte davon trincken,
und daruber etwa in Gefahr ſeines Lebens gerathen;

(Seckendorffe Lutheran. L. J. Sect. 4a. addit. 1. p. 16o.)

ehe muſte der einſtmahls von ihm wurcklich getrunckene Gifft an einen
Gaſtmahle, durch GOttes Krafft, zu einer Purgation werden, als daß
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er ihm ſolte ſchaden, da denn auch an ihm das theure Wort ZEſu wahr
wurde: Wenn ſie etwas todtliches trincken, wirds ihnen nicht ſcha,
den, Marc. 16, 18.

(Mattheſius in vita Lutheri.)
Was wunder, wann er ſich ſo glaubig heraus gelaſſen: Jch hoffe, mein
HErr Chriſtus ſey unſerer Feinde machtig, und werde mich fur
ihnen wohlſchutzen konnen, ſo er will: Willer aber nicht, ſo ge
ſchehe ſein lieber Wille.

(Tom. II. Jen. Gerim. fol. 83. b.)
Er halff Churfurſt Johann Friedrichen, der ſich auf GOtt verließ,
und einſten ſprach: Ach ja du alter ſtarcker GOTT, du laſſeſt dich
horen, daß du noch lebeſt, du wirſts wohl machen! da bey hellen
Wetter ein ſtarcker DonnerSchlag gehoret wurde; Er halff ihm in ſei
nem Gefangniße; darinne er ihme immer mit einen frolichen Muthe un
terſtutzte, folgends auch andere troſten kunte, mit dem Troſte, damit er
getroſtet wurde von GOtt, ſonderlich die zuAugſpurg vom Kanyſer be
urlaubete, und des Reichs verwieſene Evangeliſche Prediger, als ſie ihr
Elend ihm klagten, folgends: Seyd getroſt, hat euch der Kayſer das
Reich, ſo hat er euch doch nicht den Himmel verboten; Er halff
ihm aus ſelbiger, ſintemahl der Kanſer, weil Churfurſt Moritz zu Sach
ſen ihn daraus mit Gewalt entledigen wolte, den 12. May i552. ihn
ſelbſt auf freren Fuß ſtellete, zur groſten Freude und Danck aller getreu
en Hertzen.

Da er den 2. Septembr. 1552. aus der Gefangenſchafft frey auf Coburg und Eiſe—
nach kam ſo ſtunden an jenem Orte die Knaben und Magdgen auf ihren Haup
tern mit Rauten Krantzen gezieret bey ſeinen Einzuge und ſungen: HErr GOTT
dich loben wir! An dem andern Orte aber ſungen ihm die Kinder das von dem

Sachßiſchen Kirchen. Rath Herr Ambsdorffen geſetzte Lied entgegen:
Jhr Burger freut euch insgemein,Und laſt uns frolich ſpringen,

Jhr zarten Weiber all in ein,
Laſt uns mit Freuden ſingen,

Dasß GOtt durch ſeine Wunderthat

Dem Churfurſten geholffen hat,
Daß er iſt ledig worden.
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(Zieglers taglicher Schauplatz p. 214.)
Und fo haben auch wir einige Jahre her EOttes fertige Hulffe erfah

ren. Das Hertz unſers theuerſten Koniges hat er zu ſolcher Gnad ge
leitet, daß er uns nicht in den Willen unſerer Religions-Feinde uberge
ben, ſondern bißhero bey derſelben ungekrancket erhalten, ſowir mit ſchul—
digſten Danck zu erkennen haben, dazumahl er auch ins kunfftige allen
Schutz uns dißfalls zu leiſten mit theuren Worten verſprochen. Bey der
Schwediſchen Laſt, bey der zu beſorgenden Peſt empfanden wir derglei—

chen gewaltig; er legte uns wohl eine Laſt auf, aber er halff uns
auch, wir hatten an ihm einen GOTT, der da halff, und einen
HErrn, HErrn, der vom Tode errettete, Pſal. ös, 20. 2i. als der
Nothhelner des geiſtl. Jſraels, Jer. 14, 8. als der Meiſter zu helf—
fen, Eſa. 63, 1. Mit demiſt es nicht ſo elende beſchaffen, als mit denen
Menſchen, obs auch Könige und Furſten ſind, denn die konnen ja nicht
helffen, drum. verlaſſet euch nicht auf ſie, denn ſie ſind Menſchen,
und ihr Geiſt muß davon, or muß wieder zur Erden werden, als—
denn ſfind verlohren alle Anſchlage, Pſ. 146, 3. 4. Warlich, Jſra
el hat keine Hulffe, denn alleine bey dem HErrn! der leiſtete ſie uns
gantz gerne und willig, unſer Hertz freuet ſich, daß er ſo gerne halff,
Pſ. 13 6. ſo offt es begehret wurde, halff er uns aus, PLoyn, 14.

Gtieichwie er nun bißhero in denjenigen Nothen, ſo die Kirche
betroffen haben, ihr iederzeit zur Rechten geweſen, ſo daß wirs mit geſam

ter Andacht heute zu ruhmen ſchuldig; biß hieher hat uns der HErr
geholffen. 1. Sam. 7, 12. Alſo glaubet ſie feſtiglich, ſeine Hand werde
äuch kunfftig hin gegen ihr nicht verkurtzet ſeyn, ſondern biß an den ſpa

ten Feyer-Abend ſie damit erhalten. Warlich, die kunfftigen Zeiten
und Lauffe kommen uns weitbeſorglich vor! Denn welche Weißheit
kan ergrunden und verſtehen, was uns nernach begegnen wird? Die
Alpecten an unſerm Landes: Himmel ſind ſo traurig anzuſehen, daß wir
umerer Kirchen nichts gutes in denen folgenden Zeiten können omini-

ren. Die ietzigen Conjunckturen ſind ſo traurig, daß man furwahr nicht
weiß, ob das Schifflein CHriſti ferner wird oben ſchwimmen, oder zu
ſincken gezwungen werden, wiewohl es der HErr JEſug bald wieder
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empor brinagen, ob nicht neben der Lade GOttes des Daghmns ſeine konte J
geſtellet werden? Ach wer das kunfftige recht bedencket, dem mochte wohl J
Furcht und Auaſt ankommen! dem mochte wohl auf Erden bange

zſeyn! der mochte wohl zagen! der mochte wohl verſchmachten fur
Furcht und fur Warten der Dinge, die da kommen werden auf
Erden! Lac. 21, 25. 26. Allein der feſte Glaube, den die Kirche an ih
ren GOtt und Heyland Chriſtum hat, laſſet ſte nicht zaghafft werden,
denn wenn der H. Geiſt ſte der vorigen erhaltenen göttlichen Hulffe erin

nert, ſo entſchlaget ſie ſich vielmehr aller Furche: Darum furchten wir
uns nicht, wenn gleich die Welt untergienge, die Berge einfielen!
ſie laſt ſch muthig vernehmen: ich furchte mich nicht vor viel hun
dert tauſend, die ſichumher wider mich legen, Pſ.3,7. Siehe, ich
bin ſicher und furchte mich nicht, denn GOtt der HErr iſt meine

Starcke, Eſa. 12, 2.
Jch furchte mich nicht,

Jch habe GOtt zum Freunde,
So trotz ich meine Feinde,

Gite mogen immer wuten,
GOtt wird mich wohl behuten,
Gite mogen mich beſturmen,

GOtt wird mich wohl beſchirmen,
GEott meine Burg und Zuverſicht.

Darum furchten wir uns nicht, wenn gleich die Welt untergienge.
Die wird nicht ewig bleiben, welches zu mercken wider diejenigen Ketzer,

die derſelben eine Unſterblichkeit beyzulegen ſich unterwunden, derer Iren.
L. a. adv. hæreſes hær. 16. etliche anfuhret, unter welchen Cerinthus,
die Aeternales u. Origenes nicht die geringſten geweſen, des Ariſtot.

Plinii und unzehligen anderer aus den Heyden nicht zugedencken, denn
ſie, Himmel und Erde, werden vergehen, aber du bleibeſt wie du biſt, das iſt

der Gegenſatz zwiſchen dem unverganglichen Weſen, und der nichtigen
Welt, Pſ.ro, 27. Aut ſub cœlo aut in cœlo, war Lutheri Wort:
Jſt kein Bleibens mehr in der Welt vor mich, ey ſo wird doch ein

tellgen vor mich inn Himmel ſeyn, iſt gleiche Reſolutiou der Evan
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geliſchen Kirche, wenn auch die gantze Welt ſolte zu Grund und Boden
gehen. Es kan auch dieſen Verſtand haben: Wenn wir auch ſolten die
Erde, unſer Land, Grund und Boden, das Vaterland ſelbſt raumen,
mit Abraham ausgehen aus unſern Vaterland, und aus unſer Freund
ſchafft, gleiche Fata mit JEſu haben, veteres migrate coloni, fleuch
in Egypten, und bleib allda, biß ich dir ſage, Mattk. 2, 13.

Wann die Berge mitten ins Meer ſincken, heiſt es ferner. Ber—
ge bedeuten in H. Schrifft groſſe, machtige Leute in der Welt, Konige
und FJurſten c. auf die man ſich verlaſt, die einem in Noth, Schutz,
Zuflucht und Rettung leiſten ſollen, wie man etwa auf dem Neer bey
entſtandenen Schiffbruch, wenn alle Hulffe ſonſten aus, auf die Klippen
und Felſen ſich retiriret, und daran hangen bleibt.

Horet ihr Berge, wie der HErr ſtraffen will! Mich. 6, 2. ich
will an dich, du ſchadlicher Berg, und einen verbrandten Berg aus

dir machen, Jer. 51, 25, Wann nun dieſe Berge, das ſind Leute, auf
die man ſich verlaſt, gar untergiengen, als Sand-Berg zu rinnen, als
Schnee und Eiß zerſchmeltzen, und in nichts ſolten verwandelt werden,
ſo furchtet ſich dennoch das Hertz der Kirchen GOttes nicht.

Wenn gleich das Meer wutet und wallet, ſtehet endlich. Das
wutende Meer iſt ein Bild grauſamer Verfolger, die einen uberſchwem
men, gleich dem austretenden Meere, dadurch alles verderbet wird; ſo
nennet Jeremias die Furſten und Gewaltigen der Babylonier und
Chaldaer, Cap. 5, 22. und die Gottloſen ſind auch wie ein ungeſtumes
Meer, das nicht ſtille ſeyn kan, und ſeine Wellen Koth und Un—
fiath auswerffen, Eſa. 57, 2o. Wann nun alle Verfolgungen uber ſie
ergehen ſolten, ſo furchtet ſte ſich doch nicht, denn der HErr iſt ihr
Licht und Heyl, fur wem ſolte ſie ſich furchten? der HErr iſt ihres
Lebens Krafft, fur wem ſolt ihr grauen? Darum, ſo die Boſen,
ihre Widerſacher und Feinde, an ſie wollen, ihr Feiſch zu freſſen,
muſſen ſie anlauffen und fallen, Pſ. 27, 12.

Zum andern laſt ſie ſich vernehmen:, Jch werd wohl bleiben,
und das hoffet ſie. Daſehen wir theils auf die Kirche, ſo ſich die
Hoffnung machet, theils auf den Zuſtand, darinne ſie zu ſeyn ver—
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hoffet, theils auf den Grund, darauf ſie die Hoffnung ſetzet, und
endlich auf die Hoffnuna, ſo ſie ſich machet.

Die Kirche fuhret anfanglich einen erwunſchten Nahmen, und
heiſſet die Stadt GOttes: Dennoch ſoll die Stadt GOttes c. Ob
gleich die Kinder Korah ſonderlich auf die Stadt Jeruſalem und den
Tempel geſehen, Pſ. 122, z. ſo kommt doch dieſer Titul auch der Evan

geliſchen Kirche zu, und wie jene triumphirende heißet: die Stadt des le
bendigen GOttes, Ebr. 12, 22. dit heilige Stadt, das neue Jeru—

ſalem, Apoc. 21, 2. ebener maßen die ſtreitende Kirche hier auf Er—
den, Pſ. 48. 2. Pſ. 87, 3. denn alles, was an einer irdiſchen zu finden,
kommt auch dieſer geiſtlichen Stadt GOttes zu. Der Haupt-Grund
darauf ſie fundirt, iſt der unuberwindliche Fels des Heyls Chriſtus
JEſus, Matth. 16, 18. 1. Cor.z, i. GOTT ihr Baumreiſter, Ebr.
iJ, 10. Die Mauer darum iſt der allgewaltige Schutz GOttes, ja GOtt
ſelbſt, Zach. 2, 5. das Caſtell iſt der machtige JEſus Nahme, Prov.
18, 1o. die Beſatzung die H. Engel, Pſ. za, 8. der Commendant iſt
OOtt ſelbſt, der tragt alles mit ſeinem krafftigen Wort, Ebr. 1, z.
das einige StadtThor iſt Chriſtus: Jch bin die Thure, Joh. 10, 7.
dadurch wir einen Zugang haben alle in einem Geiſt zum Vater,
Eph.2, 18. Dieſes Thor hat funff Pfortlein, und die ſind die 5. heili—
gen JEſus Wunden, ſo auch vor ſich 5. Frey-Stuadte ſind, daraus
Blut geronnen, das uns rein macht von unſern Sunden,i. Joh. 1.,7.
der Schluſſel zu dieſem Thore iſt der Glaube, Ebr. 12, 1. der Thor
Warter iſt der H. Geiſt, i. Cor. 3, i6. die Wachter alle treue Diener
GOT2csS, Ezech.3, i7. die Burger alle Beruffene, inſonderheit
die Glaubigen, die ſind nicht mehr Gaſte und Fremdlinge, ſondern
Burger mit den Heiligen und GOttes Haußgenoßen, Eph. 2, 19.
der Schatz iſt Chriſtus. Die Statuta ſind recht glauben und Chriſt
lich leben. Die Privilegia Vergebung der Sunden, Kindſchafft
GoOttes, Leben und Seligkeit.

(Plura tertia evoluta apparent in Feſſelii Regno Chriſti Myſtico. it. Baumanns Li
taney patz. 482.)

Welch einen Zuſtand wird es denn nun mit ihr gewinnen? Sie wird
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bleiben, und zwar fein luſtig. T. Dennoch ſoll die Stadt GOTTes
fein luſtig bleiben mit ihrem Brunnlein.

Eine betrubte Veranderung hat es zwar mit Jeruſalem, alldieweil ſie
eingeaſchert wurde, und kein Stein auf dem andern bliebe: Siehe, eu
er Hauß ſoll euch wuſte gelaſſen werden, das war Chriſti Verkundi
gung, Matth. 2 3. V. zs. womit er Danielis Weißagung ie mehr und
mehr beſtatigte: Ein Volck des Furſten wird komen und die Stadt
und das Heiligthum verſtoren, daß ein Ende nehmen wird wie
durch eine Fluth, und biß zum Ende des Streits wirds wüſte blei
ben, Dan. 9. v.26. So aber wird es nicht ergehen der Evangeliſchen
Kirche, der heiligen Verſammlung, die wird luſtig bleiben, ſie wird ſeyn
ein luſtiges Nain, ein luſtiges Jericho. Geſetzt, daß ihr mit JEſu Eſ—
ſig zu trincken, mit Gallen vermiſcht, gegeben wurde, Matth. 27. V. 34.
ich will ſagen, daß ſie in mancherley Anfechtung traurig wurde, ſo freuet
ſie ſich dennoch, daß ſie mit Chriſto leidet, damit ſie auch zur Zeit der
Offenbahrung ſeiner Herrlichkeit Freude und Wonne haben mo—
qe, 1. Pet. a.V. 15. Sie bleibet als die traurige, aber doch allzeit,
frolich,. Cor. 6. v. io. Sie halt einen luſtigen Sabbath nach dem
andern, Eſ. 58. Vv. 1z. ihres Hertzens Luſt ſtehet zu GOttes Nahmen
und ſeinem Gedachtniß, Eſ.26. v. g. Sie hat eintzig und allein ihre
Luſt an den HErrn, und der giebet ihr, was ihr Hertze wunſchet,
Rſ.z7. V. a. Sie hat Luſt zum Geſetz des HErrn, Pſ. 1. v. z. citel
Luſt an den großen Wercken des HErrn, Pſ. in. v.2. luſtig bleiben
mit ihren Brunnlein, nach der Heil. Sprache: ihre Brunnlein werden

ſie erfreuen, ohne allen Zweiffel, wie es Lyra und Arnobius anmercken,
ſahe man bey Jeruſalem auf den Brunn Siloah, der vor ſie ſo beqvem
war, daß ſie bey Belagerung Waſſer genung hatten, 2. B. der Kon. 20.
v. o. eben ſo erfreuen auch die Evangeliſche Kirche ihre beſondere Bruñ

lein, als da iſt der Tauff-Brunn, der offene Brunn wider die Sunde
und Unreinigkeit, Zach. u3. v. 1. darinne die geiſtlich toden Kinder das
geiſtliche keben, ſo aus GOCT iſt, uberkommen, und da ſie zuvor in
Sunden tod, alsdenn ſamt Chriſto lebendig werden, Epn. 2. v. 5.
Wie etwan von jenem Brunn in icilien gemeldet wird, daß er die erſtick
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tten Vogel und andere Thiere, wenn ſie da hinein geworffen werden, leben
dig mache, daß ſie wieder zu ſich kommen.

(Martini kranciſci himmliſches Jeruſalem p. 954.)
Der TroſtBrunn gottliches Wortes, der hat Waſſers die Fulle, Pſal. 4

ög. v.io. In Aſien und deſſen Provintz Choraſan, vor dieſen Bactria-
na, ſoll ein Ort, Badkis genannt, nicht weit vom Caſpiſchen Meere ſeyn,
ſo in der Gegend einen ſo reichen Oel.Brunn hatte, daraus gantz Perſien
ihre Oel-Lampen konte verſehen.

(Berckenmeyers Antiqvarius.] 3Jch meyne, das Evangelium iſt ein ſolcher Oel-Brunn, daraus alle Chri
ſten Oel genung faſſen konnen, ihr glimmendes Glaubens-Tocht zu un 3

terhalten, daß es nicht ausloſche, Eſ. 42. v. ʒ. Der Ablaß-Brunn, der
5—da gvillet in dem heiligen Beicht. Stuhl und es von allen darvon kommen

den heiſſet: Jhr ſeyd abgewaſchen, ihr ſeyd geheiliget, ihr ſeyd ge— 5
recht gemacht, durch den Nahmen unſers HErrn JEſu, und durch z

Lden Geiſt unſers GOttes,i. Cor. b. v. n. Der Heyl-Brunn im H.
Abendmahl, darzu der SeelenFreund ſeine Freunde fuhret: Eßet mei

i

ne Lieben, und trincket meine Freunde, Cant. 5. v. n. Die Geiſt
FunQovelle, ſo da Waſſer gießet auff die durſtigen Scelen, und Strome

auf die durren Hertzen, EC 44. v. J.
(M Albrechts Vol. Cone. Miſcell. 72. 73.)

Der Blut-Brunn der Wunden JEſu, und ſonderlich ſeiner verwunde
ten Seite, daraus Blut und Waſſer floß, Joh. i9. v. za. Dieſe iſt der
rechte Siloah, der ausgebreitete Brunnen, weiler den gantzen Garten
der Chriſtlichen Kirchen waſſert, und den geiſtlichen Blindgebohrnen das

dveiſtliche Geſichte wieder giebt, als das Waßer Siloah dort dem Blind—
gebohrnen ſein naturliches Geſicht, Joh. 9. v.?. Der große Berg To—
max in Epiro laßet in dreyhundert Brunnen ſein Waſſer fließen; Die
Wunden JEſu laßen die Strome des Lebens in viel tauſend Brunnen
fließen: Denn ſo viel Tauff-Steine in den Chriſtlichen Kirchen geleget
ſeyn, ſo viel Heyl-Brunnen können wir auch zehlen, die doch alle ihre
Qvelle und Urſprung aus den Wunden JEſu haben.

(vige Saſme in ſeinen Paßlons Sinnbildern p. 191.)
Solten dieſe nicht die Evangeliſche Kirche inniglich vergnugen, zu mah
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len da keiner davon iemahls verſiegen wird? und das traget ein großes bey
zu ihrem erwunſchten Zuſtande, darinne ſie zu verbleiben ſich Hoffnung
machet.

Sothane ihre Hoffnung aber iſt nicht vohne Grund, denn ſie beruhet
ſo wohl auff GOttes hohe Gegenwart, als auch auf ſeine ſtete Hulf
fe. Gie grundet ſich auff GOttes hohe Gegenwart. T. Da die
heiligen Wohnungen des Hochſten ſind, GOtt iſt ben ihr drinnen,
darum wird ſie wohl bleiben. Jeruſalem war die Wohnung GOt—
tes, zu Zion hat der HErr Feuer, und zu Jeruſalem einen Heerd, das iſt,
allda hielt er Hauß, und daſelbſt war er daheim, El. zi. v.9. und
eben des Glucks hat ſich auch die Eyangeliſche Kirche zu ruhmen, ſie iſt
ſeine liebliche Wohnunqg, Pſ. 84. v. i. ſeine ewige Wohnung, allwo er
ewiglich zu ruhen einen Wohlgefallen hat, Pſ. 132. v. iz. 14. ig. ſeine Bna
denreiche Wohnung, Joh.i4. v. az7. Bey ihr drinnen iſter, mitten
unter ihrem Lager wandelt er, Jerem. 14. v. 9. Er, der Konig, bey ſeinen
Unterthanen, der Hirte bey ſeiner Heerde, der Artzt bey ſeinen Krancken,
der Herr auf ſeinem Schiffe. Dabey ſolt ihr mercken, daß ein lebendiger
ODOtt unter euch iſt, ſprach Joſua bey den Kindern Jſrael am Jordan,
da die Lade des Bundes ihnen vorgetragen wurde, Joſ.r. v. io. Am Wort
und Heil. Sacramenten, welches gleichſam der Wagen iſt, darauff der
HErr einher fahret, mercket ſie, daß der lebendiae GOtt unter ihnen iſt,
der HErr Zebaoth mit ihr, Pſ.46. v 8. Wie kan er aber ſonderlich bey
ihr darinnen ſeyn, da er ein unendliches und uberall gegenwartiges We
ſen, deßen MittelPunct uberall, und deßen Bezirck nirgend iſt? Pſ. iz9
Der Himmel iſt ja ſein Stuhl, und die Erde ſeiner Fuße Schemel,
Matth.g.v. z5. Alleine da grundet ſie ſich nicht auf ſeine allgemeine Ge
genwart, davon er ſagt: Bin ichs nicht, der Himmelund Erden er
fullet? Jer. 2 3. v. 2z. Denn dieſe haben auch die Verdam̃ten, wiewohl
zu ihrem groſten Schrecken, ſie haben die Gegenwart ſeiner Macht und
Gerechtigkeit; ſondern auf ſeine heilſame Gnaden-Geaenwart mit Wol
thaten, mit dem ſußen Geruch ſeines Geiſtes, mit Schutz und Seegen,

herrlichen Erzeigung, denn woer iſt, laſt er ſich nicht unbezeuget, und thut
dem Orte und Volcke viel Gutes Zach. 2. p. z, wie er bey ſeinem Vol

cke



ue Iſrael in der Feuer und Wolcken, Saule war, und ſo machtig ſein
Volck wider dieſe verfolgende Feinde ſchutzete, daß ihnen kein Haar durff
te gekrummet werden, Exod. iz, v. 21. 22. Welches alles aus ſeiner hertz
lichen Liebe her ſtammet, denn weil er diß Zion lieb hat, ſo iſt er bey ihr,
als eiu ſtarcker Heyland, der ſich uber ſie freuet, ihr freundlich iſt, und

ihr vergiebet, Zeph. z. 17So beruhet auch ihre Hoffnung auff ſeiner ſteten Hulffe, T. GOtt
hüfft ihr fruhe, im Hebraiſchen Ro nvoh wann die Morgenrothe mit
ihrem Angeſichte hervor ſiehet, vder hervor leuchtet, und wann das ge

ſchicht, ſo iſt ja der fruhe Morgen nicht mehr weit, ſondern gantz nahe.
Leigh in Crit. S. p. g8. verſtehet es von einer jeden bequemen Zeit, an
welcher er ſeine Hulffe der Kirchen laſſet anbrechen, nehmlich er hilfft zu

iederzeit, da ihr Hulffe noth iſt, Ebr. 4. v. 16. und zwar liegt in dieſer
RedensArt ein herrlicher Verſtand, welcher die krafftige, geſchwinde, fer
tige, unablaßige, unermudete Hulffe GOttes anzeiget. Denn wie die

Menſchen insgemein bey fruher Zeit nach zurucke gelegter Nacht immer
munterer und friſcher zu ihrer Verrichtung ſeyn, ſo ſie mit neuen Kraff
ten antreten: Alſo gienge auch gleichſam GOtt der HErr, als der Hu
ter Jſrael, der weder ſchlaffet noch ſchlummert,

Er ſchlafft nicht weder Tag noch Nacht,
Wird auch nicht mude von der Wacht,

an das Werck, ſeiner Kirchen zu aller Zeit zu helffen, ſo da recht ſein eigen
beſonders Werckiſt, mit deſto munterer Krafft. Wahret bey ihr den A
bendlang das Weinen, ſo kommt des Morgens wieder die Freude
uber ſeiner Hulffe, Pſ. o, 6. iſt ſeine Gute alle Morgen neu, Thren.
z. v. 25. ſo auch ſeine Hulffe, maßen des HErrn Hand niemahls zu
kürtziſt, daß er nicht helffen konne, Eſ. g9. v. n.Wie iſt es aber mit ihrer Hoffnung bewandt? ſie hat eine feſte

Woffnung, ſie hat eine vollige woffnung. Jene giebt ſie zu erkennen
durch das Wortlein: dennoch. Dennoch ſoll die Stadt GOttes c. ſo
feſte David an GOtt hielte: Jſrael hat dennoch GOtt zum Troſt,
it. Dennoch bleibe ich ſtets an dir, Pſ. 7z. v.21. 23. ſo feſte er an
OGDttes Geſetz hielte: Dennoch weiche ich nicht von deinem Geſetz,
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Pſ. irq.v. 5i. Wie Tobias feſt an ſeinem GOtt hielte, wie von ihm ſte
het: Er iſt dennoch nicht abgefallen, Tob. i. v. 2. ſo feſte iſt auch der
Evangeliſchen Kirche ihre Hoffnung, ſie wirfft ſolche auf obigen doppel
ten Grund, als einen ſichern und feſten Ancker, Ebr.6.v i9. Dieſe
leget ſie an den Tag, damit: Dennoch ſoll die Stadt GOttes fein lu
ſtig bleiben, darum wird ſie wohl bleiben. Das zeiget an eine volli
ge Hoffnung, die durch nichts kan unterbrochen, gehindert, noch geſtoret
werden. Sie hatte der GOtt der Hoffnung erfullet mit aller Freu
de und Frieden im Glauben, daß ſie vollige Hoffnung hat durch die
Krafft des H. Geiſtes, Rom. 15. v. 13.

Behaltet nun, ihr theuren Gliedmaßen, annoch zum Beſchluß dieſe
Troſtreiche Lehre, daß, weil GOtt der HErr und JEſus ſeiner Kirchen
zur Rechten ſtehet, ſie ſo fort wohl bleiben und nicht zu Grunde gehen
werde. Die Bekrafftigung haben uns die Kinder Korah aus Antrieb
des Heil. Geiſtes in den obigen TextesWorten an die Hand gegeben.
Zwar haben der Evangeliſchen Kirche ihre Widerſacher ihr kein hohes
Datum geſetzt. Cornelius à Lapide durnte ſchreiben: Die Lutheri
ſche Kirche werde nicht hundert und funffzig Jahr beſtehen.

(in Commentario ſuper Apoc. Xl. v. 1.)
Alleine die Erfahrung und verfloßene Zeit hat nun ein anders gelehret,
maßen ſie, die Jahre vor kutherd nicht gerechnet, ehe ſie mit Pabſtiſchen
Sauerteig verſauert wurde, zweyhundert Jahr geſtanden, und wird auch
ins kunfftige bleiben. Ja ich mag ſagen: Sie war ſchon mitten im Pabſt
thum als ein verborgener Saame, der GOtt dienete, an denen, die es mit
ihr nicht hielten, als heimliche Nicodemi, Joh. z.v. 2, Sie hatten es wol
gerne geſehen, wenn es ihr gegangen, wie dem Kurbs Jona, der da ſchon
auffwuchs, ihn aber ein Wurm anſtach, daß er verdorrete, Jon. a. v.
7. Wie einer Waſſer-Blaſe, die da bald auffgeblaſen, bald zergehet;
Wie einem Kinde, ſo nach der Geburthden Geiſt wiederum auffgiebet;
Wie einem Schatten, der da hald fteucht und nicht bleibet. Jch meyne,
ſie haben auch ihren widrigen Sinn entworffen in einer gewißen Muntze,

da ſie den wandelbahren Mond zum Bilde der bald vergehenden Lutheri
ſchen Kirche darauf geſetzet.

In



(Inconſtans Hæreſeon Novitas erat perigraphe. Hune habet Jeſuita Adam Conreni-
us in Jubilæo Evang. Moguntiæ 1618. impreſſo in 8.)

Allein ſie iſt wie ein Palm-Baum und wird grunen und wachſen,
wie eine Ceder auff Libanon, bſ. 92. v. 13. Bleiben, wie ein gruner
Oel-Baum, ſie verlaſt ſich auff GOttes Güte immer und ewiglich,
Pſ. 52. v. 11. Bleiben immerdar, Pſ. 23. v. 6. Bleiben unter dem
Schirm des Hochſten, und unter dem Schatten des Allmachtigen,
Pſ. gi. v. i. ſie wird nicht fallen, ſondern ewig bleiben, wie der Berg
Zion, vſ. izg. v.n. Zwar muß ſie an ihren Gliedern leiden und zu Grun
de gehen: Denn gleichwie Krafft des Bundes mit Noa gemacht, der
gantze Erdboden nimmermehr durch eine Sundfluth wieder vergehen ſoll,
ob gleich nach der Zeit ſolche WaſſerFluthen geweſen, wodurch unter
ſchiedliche Lander, und in denſelben gantze Oerter verderbet worden: Alſo
ſoll auch die allgemeine Kirche nicht untergehen, ob ſie gleich in etlichen
Gliedern und Theilen zergehen kan, wie die guten Gemeinden in Aſia ih
res guldenen Leuchters beraubet worden, Apoc.2. 3.4. auch derglei
chen Bohmen, Ungern, Schleſien?c. haben erfahren mußen. Geſetzt
aber, daß der verborgene GOtt nach ſeinen unbegreiflichen Gerichten ei
nen ſolchen Weg mit dem und jenem Evangeliſchen Orthe gegangen iſt, ſo
hat er ſolche doch bald an dieſem oder dargegen an einem andern Orte wie
der auffkommen laßen. Sie iſt GOttes Kleinod, das wird er nicht laf—

Klid' h S' d nwilleſen verlohren gehen, er mag die emo ien umm rer une n zuweilen zum Pfande ſetzen, wie er that, da Jſrael war in Babel, ſo wird er
ſein Pfand ſchon wieder holen. Gie iſt ſein Flelſch und ſein Gebein,
das wird er bewahren, daß deren nicht eins zerbrochen wird, vſ. z4.
v.?n. Wie auf dem Meere eine Jnſul untergehet, andere dargegen wie

WdsFernn Otder davor an den Tag kommen; ie a eue a eitem re zwar
geleſchet wird, aber an einem andern des Hauſes angehet; Wie die Son
ne unſern Horizont verlaſt, dargegen ſich zu unſern Gegenwohnern ma
chet; Wie zu Rom zwey LorbeerBaume waren, davon, wenn der eine
verdorrete, der andere dargegen grunete! Alſo mag wohl das Ev
angeliſche Geſchlecht an einem Orthe vergehen, es kommt davor anden
andern, Eccl..v. a. Die allgemeine Kirche aber bleibet ſo lange das
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Wort wahret, dieſes aber wahret, wenn auch Himmel und Erden
vergehen, Luc. 21. Das kan nicht anders ſeyn, deun der HERRiſt
ihr zur Rechten, er iſt ihr Secundante, der aber nicht mußig bey ihr iſt,
wie einer, ſo lahm an Handen und Fuſſen; Wie der Heyden Gotzen, die
holtzerne. Hande und Fute hatten, und nichts helffen kunten; Wie Baal,
zu dem ſeine Knechte gantz vergebens rieffen: Baal erhore uns! ſondern
er leiſtet ſeiner zu ihm fliehenden Kirche Schutz, Wehr und Errettung.
Jſt der vor ſie auff ihrer Seiten, wer mag wider ſie ſeyn, Rom. g. v.
zi. Er ſtehet ſeinem armen Haufflein zur Rechten, daß er ihm.helffe
von denen, die ihr Leben verurtheilen, Bſ. io9. v. 3i. Er iſt bey ihr
in der Noth, thut ſie heraus reißen, Pſ. 91. v. iz. alſo können ſie nichts
ausrichten, denn der HErr iſt bey ihr alle Tage, biß an der Welt
Ende, Matt. 28. v. 2o.

Die Hoffnung machet euch nun auch, ihr Evangeliſch Lutheriſchen
Hertzen, wie in unſerm Sachſen-Lande, alſo auch an dieſem Orte. Der
HErr wird ſeine Kirche nicht untergehen laſſen, glaubet es nur feſtig
lich, er wird bey uns bleiben. Wir haben ſein theures Wort; Er hat
geſagt: Jch will dich nicht verlaſſen, noch verſaumen, alſo, daß wir
durffen ſagen: Der HERR iſt mein Helffer, und will mich nicht
furchten, was ſoll mir ein Menſch thun? Ebr. 13, 5. 6. laſſet unſer
Feinde immer, auch wohl bey dieſem Jubilæo unſerer ſpotten mit dem
Jeſuiten Conzenio in ſeinem Jubilo Jubilorum: Euer Freude, ihr
Lutheraner, ſoll nicht lange wahren, euer Kirche ſoll bald untergehen!
Laſt die Fluthen ihres Trutzes und Großſprechens immer rauſchen,
fürchtet tuch nur nicht fur ihren Trotzen, und erſchrecket nicht,
Petr. J. V. 14.

Faß ſie ſpotten, laß ſie lachen,
GOTCTunſer Heyl

Wird in EylGie zu Schanden machen.

Wo EOtt der HErr nicht bey uns hielt,
Wenn unſre Feinde toben,

Und



Und er unſer Sach micht zufallt
Jm Himmel hoch dort oben:

Wo er Jſraels Schun nicht iſt,
Und ſelber bricht der Feinde Liſt,

ESo ware es mit uns verlohren.
Bey uns aber iſt ein mmanuel, GOtt mit uns, dahero mogen
ſie immer einen Rath beſchlieſſen, es wird nichts draus werden,

Eſa.s8, 1o.Es ſtreit fur uns der rechte Mann,

Den GOtt ſelbſt hat erkohren,
Fragſt du, wer eriſt?
Er heiſt JEſus Chriſt,

Der HErre Zebaoth,
Und iſt kein ander GOtt,

Das Feld muß er behalten.
Der ſitzet an der hochſten Statt,

Er wird ihren Rath entdecken.
Wenn ſies auffs klugſte greiffen an,
So geht doch GOtt ein andre Bahn,

Es ſteht in ſeinen Handen.
In der KirchenHiſtorie lieiet man, daß zur Zeit des frommen

Kahſers Theodofſii, als die Pernaner ihre Pfeile aur die Chriiten ſchoſ
ſen, ein ſtarcker und ungeſtumer Wind ihre eigene Pfeile ihnen zuruck und

ins Angeſicht getrieben.
(W utſ DI tcooo ſeiner geiſtreichen Schrifften)

a on.Glaube es feſtiglich, liebes Hertz! OOtt wird alle Pfeile unſerer Wider

facher, die ne ſchon geleget und zugerichtet zu unſerm Verderben, wenn
ſie ſolche nur durfften abdrucken, wie hurtig und geſchwinde wurden ne
nicht ſeyn? ſo dirigiren, daß ſie zurucke auf ſie gehen werden, denn ihr

Unaluck wird auf ihren Kopff kommen, und ihr Frevel auf ihre
Scheitel fallen. Pſ. 7, i7. Gie muſſen eher zu Grunde gehen, und das
Land raumen, als wir ſollen vertilget werden von der Erden. Nimmer
mehr ſollen ſie uns die Brunnlein verderben, oder gar vergifften, daß wir

dar
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daran ſterben, den Stab zerbrechen, darauf wir uns lehnen, daß. wir
davon fallen, den Berg mit einem Gehage verzaunen, daß wir davon blei
ben muſſen, denn es ſollen Berge weichen, und Hugel hinfallen,
aber GOttes Gnade ſoll nicht von uns weichen. JEſus lebet noch,
auf den wir uns verlaſſen, der kan ihren wutenden MeeresWellen bald
befehlen, daß ſie ſtill werden und ſich legen: Hier ſollen ſich legen dei
ne ſtoltzen Wellen!

Wie Meeres-Wellen einher ſchlan,
Nach Leib und Leben ſie uns ſtahn,

Des wird ſich GOtt erbarmen.
Vivit Chriſtus Eccleſiamq; dextra ſua fortiter tuetur:

Lebt noch GOtt, So hats nicht Noth.
Solte es aber auf ſein Verhangniß dahin kommen, dau alles bey uns

druber und drunter gienge, ſo iſt der HERM dir zur Rechten, er wird
ſeine Glaubigen und dich, wie Petrum, in ſein Schiff nehmen, ſey nur
nicht kleinglaubig und furchtſam, Mattherz. Er hat noch ſeine Engel,
die dich, du bedrangte Kirche, vor dem weitern Ungluck in Sicherheit brin
gen konnen. Wie groß iſt deine Gute, die du verborgen haſt denen,
die auf dich trauen, du verbirgeſt ſie heimlich bey dir fur iedermans
Trotz, Pſ. zi, 20. a. Denn wenn das Vornehmen der Menſchen Ver
wuſtung im Schilde fuhret, ſo erſcheinet der Kirchen MorgenStern zu
ihrer Erlöſung. Wann ſie zwiſchen Amboß und Hammer lieget, mit
Jſaac ſchon auf dem ScheiterHauffen, das Feuer ſoll recht angehen, ſo
kommt alsdenn der Engel GOttes zum Vorſchein, und laſſet ſich hö
ren: Lege deine Hand nicht an den Knaben. Thue nur auch liebes
Gliedmaß der Evangeliſchen Kirche das deinige, b.fiehl dem
HErrn deine Wege, und hoffe auf ihn, er wirds wohl machten,
Pſalm 37.

Hoff o du arme Secle, hoff, und ſey unverzaat,
SoOtt wird dich aus der Hole, da dich der Kummer plagt,
Mit groſſen Gnaden rucken, erwarte nur der Zeit,
So wirſt du denn erblicken die Sonn' der ſchonſten Freud.

Auff,



Auf, auf gieb deinem Seuffzen uno Kummer gute Nacht,
Laß fahren, was das Hertze betrubt und traurig macht,
Biſt du doch nicht Regente, der alles fuhren ſoll,
GoOtt ſitzt im Regimente, und fuhret alles wohl.

Laß nur deinen GOtt allezeit ſeyn deine Zuverſicht, den Hochſten dei
ne Zuflucht, Pſ. q1, 9. Meine Hulffe ſtehet im Nahmen des
HErrn, der Hinunel und Erden gemacht hat, Pſ.124, 8. Hute
dich vor alle dem, womit du GOtt von deiner Rechten zu weichen nothi
geſt, dahin iſt es leicht zu bringen, wenn das zeitliche, vergangliche, der
Gold-Klumpen zur Zuverſicht geſetzet, und man Fleiſch vor ſeinen
Arm halt, mit ſeinem Hertzen aber ſelbſt vom HErrn weichet, Jer.
17. auf ſeine eigene Starcke ſich verlaſt, mein Arm ſoll mir helffen.
Denn was iſt wohl ein Alliirter bey dem andern mehr nutze, der nicht
gebrauchet wird? Es ſtehtihr Trauen nicht auf GOtt, GSie ruffen
ihn nicht in der Noth, ſie wollen ſich ſelbſt verſorgen. Hingegen be
te, daß er bey dir bleibe: Du biſt doch ja unter uns HErr, und wir
heiſſen nach deinem Nahmen, verlaß uns nicht, Jer. 14, 9. Schei
nets denn, lieber Chriſt, ob ſey GOtt ſchon auf der Schwelle ſeines
Tempels in Willens daraus zu gehen, ſo nothige ihn: Bleibe bey uns,
es will Abend werden, und der Tag thut ſich neigen, Luc. 24.
Durch ſein Gebet ſchaffete Joſua, daß die Sonne ſtille ſtund, Joſ. 1o, iz.

(Contra Copernieanos, in quorum gratia Sceriptura S. non copernizat, qrod Dn. D.
Heinric. Klauſingius contra Jacobum Zimmermannum ejusq; tractatum Sceripturam
Copernizantem egregie monſtravit Diſputat, ſingulari hoc Anno 1717. edita. E The-
ologis D. Mayerum in ſeinem Hamburgiſchen Sabbathe edit, poſter. accurat in Ex.
d'e P ſ hb Hamh Neumeiltero inſerto operi.)

i1 ara c. aJch verſichere dir ein gleiches, glaube und hoffe es, dein GOTT und
JEſus wird als die Sonne der Gerechtigkeit bey dir ſtehen, oder auch die
Sonne des H. Evangelii in unſer Kirche nimmer untergehen laſſen,
rede nur mein Hertz voll Glauben und Hoffnung beweglichſt deinen

GOtt an:
Zu dir, HErr, ſchrey ich inniglich,

Wenn Angſt und Noth verhanden,
Jch ſprech: Du biſt meine Zuverſicht,

Mein Theil im Lebens Landen,
E Ach



Ach HHErr, vernimm die Rede mein,
Merckauf mein ſehnlich Klagen,
Jch muß ſagen:

Die Feind ſo machtig ſeyn,
Die mimn ſo ubel plagen.

Jch leide Nothund Unaenall,
Hilff mir, daß ich nicht wancke,

Fuhr aus dem Kercker meine Seel,
Daß ich dein m Nahmen dancke,

So werden ſich gerechte Leut
Zu mir ſammlen mit Fleiße,
Und dich preiſen,

Der du mir allezeit
Deine Hülſf und Treu beweiſeſt, Amen!

nnnnddnnnddnndddddddddddhhhh.
Die andere Fruh-Predigt

am lII. FeſtTage des Ebangeliſchen Jubilæi

uber die vorgegebenen Worte n. Tim. 6. V. 2-16.

gehalten worden.

Antritt.Hillft daß wir ja nicht wancken
Von dir HErr JEſu hriſt

Den ſchwachen Glauben ſtarcke
Jn uns zu aller Friſt!

Hilffuns ritterlich ringen
Deine Hand uns nehmin acht

Daß wir mit Freuden ſingen:
GOtt Lobnes iſt vollbracht. Amen“!

Be



uber 1. Tim. G. v. i2. 16. 35
Etrubt und klaglich genung klinget dasjenige Omen, welches nach

Anfuhrung Pauli von denen letzten Welt-Zeiten, was darinne
SEr noch geſchehen und vorgehen werde, der Geiſt GOLTes giebet:
Der Geiſt ſagt deutlich, daß in den letzten Zeiten werden etliche von
dem Glauben abtreten, und anhangen denen verfuhriſchen Gei—
ſtern und Lehren der Teuffel, Geliebte und durch das Blut JEſu
theuer erkauffte, dem HErrn geheiligte Seelen; Jch fuhre dieſes deſto
mehr zum Vor-Eingange an dieſem letzten hohen Feyertage an, ſintemal
ſie auch an dieſem Feſte an einem andern Orte ſtatt des Textes zu predi

gen verordnet, aus dem 1. Tim. 4. V. J.
In denen vorhergehenden Worten hatte er von dem kundlich großen

Geheimniße der Menſchwerdung des Sohnes GOttes gehandelt, daß er
ſey offenbahret im Fleiſch, gerechtfertiget im Geiſt, erſchienen den Engeln,
geprediget denen Heyden, geglaubet von der Welt; Drauffthut er Mel
dung, daß nicht alle bey dem Glauben an Chriſtum biß ans Ende derſel
ben wurden verbleiben, ſondern einige davon abtreten: Der Geiſt ſaget
deutlich, daß in den letzten Zeiten werden etliche vom Glauben abtreten.
Da beruffet ſich Paulus gegen ſeinem Timotheo auf den klaren Aus
ſpruch des Heil. Geiſtes, welcher uher die Apoſtel nach ſeinen Wunder
Gaben am erſten Pfingſt-Feſte N. Teſt. iſt ſichtbarlich ausgegoßen wor
den, damit ſie ihr Amt in Lehren und Wunder thun redlich ausrichten kon
ten. Kein falſcher Geiſt redete durch Paulum, denn dem hatte Timo—

ttheus nicht Glauben beygemeßen, nach der Warnung Johannis: Jhr
Lieben, alaubet nicht einem ieglichen Geiſt, ſondern prufet die Gei—
ſter, ob ſie von GOtt ſind, 1. Joh. 4. v. Dergleichen falſcher Geiſt
in derer Propheten Munde war, ſv den Konig Ahab verfuhreten, mit Jo—
ſaphat wider die Syrer in Streit zu ziehen, darinnen er umfam, denn da
der HErr ſprach: Wer will Ahab uberreden, daß er hinauf ziehe und
falle zu Ramoth in Gilead? Da gieng ein Geiſt heraus und trat
fur den HErrn, und ſprach: Jch will ihn uberreden. Womit?
ſvrach der HErr, er ſprach: Jch will ausgehen und will ein falſcher

Geiſt ſeyn in aller ſeiner Propheten Munde,i. B. Kon 22. v. i. 22.
ſondern es iſt der Geiſt der Warheit, von dem der HErr JEſus gewiß
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vernichert, daß er das Zukunfftige ſie lehren werde: Was zukunfflig iſt,
wird er euch verkundigen, Joh. 6. v. iz. Der ſagte nicht nur durch
Paulum, ſondern auch andere Apoſtel, was in den letzten Zeiten vorgehen
werde, denn derſelben Mund und Zunge bedienet er ſich zur Verkundi
gung ſothanen kunfftigen Elendes. Sie ſind es nicht, die da reden, ſon
dern ihres Vaters Geiſt iſt es, der durch ſie redet, Matth. i0. v. 20.
Durch dieſe ſaget er deutlich, ſo deutlich, daß man die Sache aus denen
Worten, wie ſie fließen, ohne bey ſich habenden Schwierigkeit von ver
blumten Redens-Arthen gar leichtlich faßen und verſtehen mag, derglei
chen Urtheil der Deutlichkeit die Junger von Chriſti Worten falleten, da
er alle Gleichniß-Reden bey ſeite geſetzt, und das, was er von ſeinem Tode
und Aufferſtehung in verblumte Worte zuvor eingekleidet, nunmehro
deutlich eroöffnete: Siehe, nun redeſt du frey heraus, und ſageſt kein
Sprichwort, Joh. 16,v. 29. Lieber, wo ſtehet wohl dieſer Ausſpruch
des Heil. Geiſtes, auf den ſich Paulus beruffet? Die allermeiſten unter
denen Auslegern

(D. Friedrich Balduin in Comment. ad Epiſt. Pauli in h. J.)
geben darzu das XI. Capitel der Weißagung Danielis und deßen zs. und
z7. Vers an, da er von dem Konige Antiocho, unter ſeiner Perſon aber
den Romiſchen Antichriſt abbildende, redet: Er, der Konig, wird
thun, was er will, er wird ſich erheben und auffwerffen wider al—
les, was GOtt iſt, und wider den GOtt aller Gotter wird er greu
lich reden, und wird ihm gelingen, biß der Zorn aus ſey, denn es iſt
beſchloßen, wie lange es wahrenſoll, und ſeiner Vater GOtt wird
er nicht achten, denn er wird ſich wider alles auffwerffen. Was nun
der Geiſt durch den Propheten Daniel dißfalls geſprochen, das wiederho
let er durch Paulum: Datz in denen letzten Zeiten werden etliche vom

Glauben abtreten. Durch die letzten Zeiten iſt nicht ſo wohl die Zeit zu
verſtehen, ſo da zwiſchen der erſten Ankunfft Chriſti in die Welt zu ſeinem
Leyden und Sterben, und der letzten Ankunfft zum Gerichte vorgienge,
ſintemahl dieſe in der Schrifft heißet das Ende der Welt, 1. Cor. io. v.
ii. Die letzte Stunde, i. Joh. 2. v. 8. als ſonderlich das letzte Viertel
der letzten Welt. Stunde, oder die letzten Zeiten, ſo unmittelbar und gleich

vor



vor dem jungſten Tage hergehet. Jn ſolchen werden etliche vom Glau—
ben abtreten, das iſt, von derjenigen Religion, darinne ſie gebohren und
gezogen, als die wahre erkandt, und ihnen vorgenommen haben, ſie zu ver
treten und zu vertheidigen, abfallen, wie alſo die Juden von Paulo falſch
lich berichtet worden, daß er lehre von Moſe abfallen, Act. 21. Es iſt das

SGWbvoort hergenommen von denen Soldaten, die ihre Ordnung und denje
nigen in der Schlacht angewieſenen Ort ſchandlich verlaſſen, davon gehen
und zum Feinde uberlauffen; Nicht anders werde es auch in denen letzten
Zeiten ergehen, maßen diejenigen, ſo der wahren Religicn den Eyd der
Treue geleiſtet, nichts deſtoweniger zu Mammelucken werden, ſie ver—
laſſen und einer andern anhangen wurden. Anhangen denen verfuhri—
ſchen Geiſtern, die ſieaus GOttes Wort ſolten prufen, i. Joh. 4. v. 1.
und Lehren der Teuffel, ſo der Satanas, deuen wahren GlaubensLehren
der Schrifft offenbarlich zu wider, als einen verfluchten Saamen laſſet
ausſtreuen. Waaren ſie bißherv in der Echule JEſu geweſen, und den
Lehrer von GOtt kommen, ſo ihnen den Weg GOttes recht gelehret, an
gehoret, ſo wurden ſie als unverſtandige Schuler darvon lauffen, und zu

des Teuffels Schule und ſeinen Lehren ſich wenden.
Wiundert euch nicht, meine Liebſten, wenn heute alle Diener GOt

tes mit blutigen Thranen, ſo ihr in lauter Blut ſchwimmendes Hertz uber
ſich giebet, an heiligen Statten erſcheinen, und damit bitterlich beweinen
dasjenige Elend, ſo obiger Weißagung gemaß ach leider! leider! einge
troffen. Wahr iſt es, es haben die Apoſtel deutlich genung den Glauben
geprediget, alleine wie viel Demas gab es nicht ſchon damahls, die ihn wie
der verließen? Und ob ſchon Lutherus, als das theure Ruſt-Zeug JEſu,
die Schlacken und Zuſatz, der Werckheiligkeit, die durch Pabſtlichen
Thand dem Golde des Glaubens waren angediehen, Krafft der unver
falſchten Predigtdes Evangelii, hatte weg gethan, die dunckelen Schatten
durch das helle Licht des Wortes GOttes vertrieben, ſo daß davon Groſ
ſen und Kleinen, Hohen und Niedrigen die Augen auffgethan wurden,
und ſie ſich bekehrten von der Finſterniß zum Lichte, Act. 26. ſo haben
ſich doch in dieſen letzten Zeiten viele die Feſſeln wieder anlegen laſſen.
Ach GOtt behute doch aller unſer Hertzen, daß ja darinne nicht der ge

Ez den



ringſte Gedancke möge aufffkommen von dem wahren allein ſeligmachen
den Evangeliſchen Glauben abzutreten, und anzuhangen denen verfuhri
ſchen Geiſtern! Ach daß doch keiner gleich werden mochte denen boſen En
geln, die, da einer von GOtt abtrat, dieſem die andern Hauffenweiſe nach
fielen. Wohl aber laß uns, v GOtt, ſchon hier denen heiligen Engeln

ahnlich werden, welche in guten bekrafftiget nimmermehr abfallen koñen,
damit wir vor deinem Throne, vor welchem keiner aus dieſem Evangeli—

ſchen Hauflein als verlohren moge vermiſſet werden, denen Heil. Frohn
Geiſterlein gleich ſeyn mogen! Dazu ſoll ein jedweder an dem heutigen
Tage angereitzet und ermuntert werden, und zwar mit denjenigen Wor
ten, deren ſich Paulus in gleichem Falle an den Timotheum gebrauchet
und ihn bey dem lebendigen GOtt beſchworen, ja nicht von feinem Glau
ben abzutreten und anzuhangen denen verfuhriſchen Geiſtern und Lehren
der Teuffel, vielmehr daruber zu halten, und davor Gut und Blut, Leib
und Leben willig und gerns auffzuſetzen. Gebe der HErr unſer GOtt,
daß wir dieſes mit beſtandiger Andacht mogen anhoren, auch ſteiff und
unverbruchlich daruber halten! Wir erſuchen ihn um die uns hierzu no
thige GnadenKrafft des heiligen Geiſtes durch ein inbrunſtiges Vater
Unſer und folgenden ſchonen Geſang: Nun 'bitten wir den heiligen
Geiſt c.

Textus i. Tim. 6. V. i2- 16.
il

Goämpoffe den guten Kampff des Glaubens ergreiffe
vrdas ewige Leben dazu du auch beruffen biſt und be
kannt haſt ein gut Bekanntniß vor vielen Zeugen. Jch
gebiete dir vor GOtt, der alle Dinge lebendig machet
und vor Chriſto JEſu/ der unter Pontio Pilato bezeu—
get hat ein gut Bekanntniß daß du halteſt das Gebot
ohne Flecken/ untadelich bis auf die Erſcheinung unſers
HErrn JEſu Khriſti/welche wird zeugen zu ſeiner Zelt.
der Selige und allein Gewaltige der Konig aller Köni

ge



ge,und HErr aller Herren. Oer allein Unſterblichkeit
hat der da wohnet in einem Licht da niemand zukommen
kan welchen kein Menſch geſehen hat noch ſehen kan
dem ſey Ehre und ewiges Reich. Amen!

Eingang.
I Enn der Apoſtel Judas eines und das andere von denen nebenMe HErrn JEſum Chriſtum, einigen Herrſcher,

 ein geſchlichenen Menſchen, die GOtt verleugnen und unſern

machen und keinen Geiſt haben, geredet hat, ſo wendet er ſich zu ſeinen

Zuhorern, denen Beruffenen, die da geheiliget ſind in GOtt dem Vater,
und behalten in JEſu Chriſto, und hielt es fur nothig ſie mit Schrifften
zu ermahnen, daß ſie ob demGlauben kampfften, der einmahl den Heili-
gen furgeſchrieben, folgender maßen: Jhr aber, meine Lieben, er
bauet euch auf euern allerheiligſten Glauben durch den H. Geiſt
und betet, Geliebte und andachtige in dem HErrn, in dem 2oten Vers
der Epiſtel Juda. Er erheiſchet darinne von ihnen einen beharrlichen
Beſtand bey ihrem Glauben zuverbleiben, von dem ſie ſich niemand ver
fuhren, noch abwendig ſolten laſſen machen. Damit aber ſein Verlan
gen einen deſto gewiſſern Eindruck in ihren Hertzen haben mochte, ſo ſetzet
er eine liebreiche Anrede an ſie zum Voraus: Jhr aber, meine Lieben,
ſpricht er. Ein ſanffter ſtiller Regen dringet bey dem von der Sonnen
Hitze gantz ſtahlernen Erdreiche nachdrucklicher ein, und laſt krafftigere
Wirckung zurucke, als der ſtarcke Guß eines gewaltigen Platz: Regens,
der ohne Frucht uber den Erdboden hinſchieſſet: Und ſo ſuchet auch der
Apoſtel mit ſeiner lieblichen Anrede ſie vollvmmen zu gewinnen, daß ſie
ſich des nicht wegern wurden, was er bey ihnen ſuchte. Schon in denen
vorigen Worten hieß es: Jhr meine Lieben, wann er ſie auf die Wor
teſderer Apoſtel, von Rotten und Ketzern, die ſich zu den letzten Zeiten wur
den mit einmiſchen, geſprochen, derer ſich zu erinnern, fuhrte: Jhr aber,
meine Lieben, erinnert euch der Worte, die zuvor geſagt ſind von den A

poſteln unſers HErrn JEſu Chriſti, da ſie euch ſagten, daß zu den letz
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Und nun wiederholet er es nochmahls, wann er ſie vor ſolchen Ketzern
treulich zu verwahren ſuchet, daß ſie ja nicht durchden Wind ihrer falſchen
Lehre ſich wagen und wiegen, als durchFalſchheit undTauſcherey, ja nicht
als unverſtandige Kinder ſich eines andern uberreden lieſſen, ſondern als
Manner ſtandhafftig auf ihrem Glauben feſt, wie ein Pallaſt ſtehen blie—
ben, Pſ.73, 4. Das Gleichniß lieget in den Worten: Erbauet euch
auf euern allerheiligſten Glauben, das iſt nach der Griechiſchen
Sprache: ſeyd diejenigen, die ſich auf den Grund ihres Glaubens bau
en, als geiſtlich lebendige Steine in einander binden, zum geiſtl. Hauſe

ai ſeiner Kirchen, welches von keinem fallenden Platz-Regen, noch kommen

et den Gewaßer, noch webenden und drauf ſtoſſenden Winde derer Reli—
gion und Glaubens-Verfolger nimmermehr kan zum fallen gebracht

ſten Glauben. Nichts neues iſt in H. Schrifft, daß der Glaube ein
beſonders Bey-Wort zu ſeiner mehreren Verherrlichung fuhret, als da
heiſt er bald der ungefarbte Glaube, 2. Tim. 1,5. bald der recht—
ſchaffen und koſtlich erfundene Giaube, 1. Petr. 1,7. baſd der theure
Glaube, 2. Petr. 1, 1. iedoch ubertrifft diß alles das von dem Ypoſtel
Juda dem Glauben hinzugethane Wort: allerheiligſt T. auf euern
allerheiligſten Glauben. Da fehlet es nun unter denen Auslegern an
ſorgfaltiger Unterſuchung nicht, von was denn vor einem Glauben der
Apoſtel eigentlich rede? Ob von der Lehre des Evangelii, welche auch
bißweilen den Nahmen des Glaubens führet, 1. Tim. 1, 19. 2o. oder von
dem gerecht und ſeligmachenden Glauben an Chriſtum, Rom. 3, 24.
25. Beydes kan hier behoörige ſtatt finden, u. weiſet ſie freylich Judas auf

die Lehre des Evangelii von denen Apoſteln geprediget, daraus ſie den ſe
ligmachenhen Glauben gelernet, auf den ſolten ſie feſt gegrundet verble
ben. Ja billig heiſt er dieſen Glauben den allerheiligſten, wir mogen ſehen
auf deſſen Urſprunag, und der iſt der allerheiligſte GOtt, der heilige
Vater, Joh. 17. Es iſt GOttes Werck, daß ihr an den glaiubet,
den er geſandt hat, Joh. 6, 29. derSohn GOttes, JEſus Chriſtus,
das Heilige von Maria gebohren, Luc. J. der iſt der Anfan—
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ger und Vollender unſers Glaubens, Ebr. r2. der heilige Geiſt,
deſſen Frucht auch unter andern der Glaube iſt, Gal. 5, 22. Auf
deſſen Mittel, welche da ſind das Wort und heiligen Sacramente,
denn der Glaube kommt aus der Predigt, Rom. 1o, 17. Auf deſſen
allerheiligſte Art, ſo da in genauer Erkantniß des HErrn JEſu, als des
Glaubens Zwecks, unwiderſprechlichen Beyfall, und zuverſichtlichen
Vertrauen beſtehet. Auf den allerheiligſten Endzweck der ewigen
Herrlichkeit, denn des Glaubens Ende iſt die ewige Seligkeit, 1.
Petr. 1,9. Auf den erbauet euch, meine Lieben, durch den H. Geiſt
und betet: eigentlich heiſt es: Betet in dem H. Geiſt, und befiehlet ih
nen eine recht ſonderbahre Andacht im Gebete an, allermaßen der heilige
Geiſt, als das heilige vom Himmel auf den Hertzens- Altar] fallende
Feuer die Opffer des Gebets anflammet, denn der Geiſt hülfft unſerer
Schwachheit auf, wenn wir nicht wiſſen, was wir beten ſollen, wie
ſichs gebuhret, ſo vertritt er uns aufs beſte mit unausſprechlichen
Seuffzen, Rom.s, 26. Wie ſie nun im Glauben ſtunden, alſo ſolten
ſie auch im Geiſt GOtt bitten, daß er ſte darinne mochte erhalten, damit
ihr Glaube nicht auf hore, und wie er in ihnen angefangen habe das gute
Werck, daß er ſie nehmlich zur Gemeinſchafft des Evangelii habe gelan
gen laſſen, ſo wolle er es auch vollfuhren biß an den Tag JEſu Chriſti,

Phil. 1. V. 6.
Meine Hertzallerliebſten, ich ware der groſten Bezuchtigung wur

dig, wann ich unſern Evangel. Lutheriſchen Glauben, darinnen wir alle
durch die Gnade GOTTes bis auf den heutigen Tag ſtehen, anders als
den allerheil. Glauben zu benahmen, mich wolte unterwinden, der Be
weiß deſſen iſt aus obig angefuhrten ſattſam herzuleiten, zum Unterſcheid

unnſerer Religions-Feinde, die bey weiten nicht einen ſo allerheil. Glau—
Wben, maßen viel Unheiliges, Sundliches und Menſchliches demſelben un—
termiſchet iſt, als wir doch haben, beſitzen. Was aber waret ihr wohl
werth, wann ihr ihr dieſen allerheiligſten Glauben, den ihr in der Heil.
Tauffe uberkommen, zu dem ihr euch bekannt, darinnen ihr bißhero ge
wachſen und zugenommen, ſchandlicher Weiſe zu verlaſſen, euch woltet
laſſen in Sinn kommen? Zwar mangelt es leider an denen nicht, wel
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che ſo manche unſchuldige Hertzen durch fuſſe Worte verfuhret haben,
Rom. 16, 18. Deren Sinn, Dichten und Trachten dahin gehet, daß
ſie uns zum Abfall von unſern Glauben bringen, und auf ihre Seite zie
hen wollen. Wann nun ſolche Verfuhrer des Volcks zu euch ſolten
treten, in Willens den Grund euers Glaubens wanckend, euch aber
ſelbſt davon abtrunnig zu machen, ſo gebet ihnen kein Gehor, ſondern
ringet und ſtreitet davor biß aufs Blut. Darzu ſollet ihr angewieſen
werden mit den Worten unſers itzt verleſenen Textes, als in welchen Pau
lus den Timotheum uber ſeinem Glauben ſteiff, feſte und unverbruch
lich zu halten, mit grundlichen und betheuerlichen Anermahnungen zu
vermogen trachtet. Und ſo wird es euer Liebe ſich gefallen laſſen aus
vbigen TextesWorten mit Vergnugung anzuhoren

Pauli Ermahnung an ſeinen Timotheum nim
mermehr abzutreten von ſeinem allerhei—

ligften Glauben.
Da wirb zu vernehmen ſtehen:

1. Solcher An--und Vortrag
2. Derſelben weitere Einſcharffung.

Du heilige Brunſt, ſuſſer Troſt,
Nun hilff uns frolich und getroſt,

—J
O HErr, durch dein Krafft uns bereit,
Und ſtarck' des Fleiſches Blodigkeit,
Daß wir hie ritterlich ringen,
Durch Todt und Leben zu dir dringen,
Alleluia, Amen!

TRACTATIO.
ren Ann wir demnach, Geliebte in JEſu, Pauli Ermahnung an
hſeinen Timotheum nimmermehr abzutreten von ſeinem aller

hei—



r  ttn‘òçt çô òôheiligſten Glauben in heilige Betrachtung zu nehmen willens ſind, ſo
werden wir

J. Auf ſolcher An. und Vortrag ein gutes Aufmercken zu erwei—
ſen haben, ſie lautet alſo: Kampffe den guten Kampff des Glaubens.
Au wen eragehet ſie? und was traget ſie an? Timotheus iſt es, an
welchen der Apoſtel Paulus, wie dieſe zwey an einander hangende Send
Schreiben, alſo auch ſonderlich die ietzigen Ermahnungs  Worte gege
ben hat. Wie die Kirchen-Hiſtorien bezeugen, ſo ſoll er ein Biſchoff der
Gemeinde zu Epheſo, einer Stadt in klein Aſien, geweſen ſeyn; ob aber
zu der Zeit, als Johannes von GOtt in heiliger Offenbahrung befehli-
get wird, an den daſigen Engel eine Straff-Predigt zu halten wegen ſei—
nes Abfalls: Gedencke, wovon du gefallen biſt, und thue Buſſe,
und thue die erſten Wercke, Apoc. 2, 5. will ich nicht glauben, maßen
dadurch der Vortreffligkeit undChre Timothei allzu nahe getreten wurde.

(Der ſel. D. Olearius ſchreibet in den Bibliſchen Erklar. adec. 2. Apoc. v. 5. pP. 1906. ob Ti
motheus zu derZeitBiſchoff zu Epheſo geweſen kan niemand ſagen weil dit Chrono
logia ſeinen Tod eher meldet als Johannes ſeine Offenbahrung geſehen auch die

auhier erwehnten Dinge nicht alle mit des Timothei Zuſtande uberein kommen. Dem
pflichtet auch Lyranus beh: Poſſet dici, qrod infrigidatio dictæ primæ charitatis
non contingit tempore tanti Doctoris, ſcilicet Timothei, ſed alterias nempe Oneſimi
vel alius ſibi ſuecedentis, nam nullus eo excellentior invenitur rexiſſe Eceleſiam Ephe-
ſinam, tempore Prælati excellentioris minus contingunt delectus in Ecclelia ipfi
commiſſa, propter qruod magis videtur, quod fuerit alius as. Timotheo.)

Jhn traf Paulus zu Lyſtra mit ſeiner Mutter, ſo eine Judin, derv Mann
aber und ſein Vater ein Grieche war, gegenwartig an, er hatte ſich aber
mit derſelben allbereit zum Chriſtl. Glauben bekehret, und da er von ſei
nem vortreflichen Verhalten im Chriſtenthum erwunſchte Nachricht hat—
te, ſo nahm er ihn zu ſich als ſeinen Mithelffer das Evangelium zu predi—
gen unter denen Heyden, well aber Paulus von Epheſv hinab in Ma
redvnien kommen muſte, und anbey hochvonothen war, daß ein tapfferer,

gelehrter, frommer und ſonderlich ſtandhaffter Mann alldort verbliebe,
dließ er ihn allda zu einem Aufſeher, nach ſeinen eigenen Worten: Wie
ch dich ermahnet habe, daß du zu Epheſo bieibeſt, da ich in Mace—
donien zog, und geboteſt etlichen, daß ſie nicht anders lehreten,

auch nicht acht hatten auf die Fabeln, und der Geſchlecht Regiſter,
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die kein Ende haben, und bringen Fragen auf, mehr denn Beſſe
runa zu GOtt im Glauben, 1. Tim. 1, 3. 4. An den nun eraehet
der Vortraa folgenden Jnhalts: Kampffe den guten Kampff des
Glaubens. Das allhier befindliche Griechiſche Grund-Wort

(dyrics, Leich Crit. S. p. 13.)
heißet alle Starcke und Kraffte gebrauchen, denenjenigen ſich zu widerſe
tzen, die unſere Widerpart ſind, doch ſo, daß man mit dieſem machtigen

Widerſtand uberwindet, und den Sieg davon tragt. Cornelius a La-
pide erklarets: Die auſerſten Kraffte gleich denen inſletzten Zugen liegen
den Menſchen, ſo das auſerſte verſuchen, dran ſetzen, ſo daß, wenn man
uberwindet, das Leben zur Beuthe, wenn man aber uberwunden iſt, deſ—
ſelben verluſtig wird und den Tod davon hat. Von dem kom̃t das Com
poſitum aναναοα, ſo der Apoſtel Judas gebrauchet: Kampffet
ob dem Glauben, der einmahl denen Heiligen furgegeben iſt, Judæ
v. z. und einen noch mehrern Nachdruck als oben angefuhrtes Simplex
aywrigona ben ſich fuhret, denn es heiſt mit neuen Krafften zu widerhol
ten mahlen beſtandig mit allem Fleiß ſtreiten.

(B. D. Feuſtking in Epagoniſmo fidei ſanctis ſemel traditæ, Theologemate Sacro ſub mu-
neris ſui auipiciis Wittebergæ habito. Vide Jac. Lydii Agoniſtica ſacra in Prol.
paß 2.)

Beydes leitet uns auf derer alten Griechen ihren leiblichen Kampff, ſo
alle 5. Jahr angetreten wurde, da einer mit dem andern auf offentlichen
Platz ringen muſte, und zwar ſo lange, biß einer den andern erlegte.

(Balduinus in Comment. ad. h. l)

Eben ſo machet Paulus den Timotheum zu einem geiſtlichen Kampf—
fer, und will, er ſollabgeben einen auten Streiter JEſu Chriſti, einen
geiſtlichen Kriegsmann, einen tapffern Ritter, leide dich als ein guter
Streiter JEſu Chriſti, 2. Tim.2, 3. ube eine gute Ritterſchafft,
1. Tim.1, 18. Nun hatte er ſich wohl mit ein und andern wieder ihn
ſtehenden einzulaſſen, zu kampffen mit der Welt, denn weil er nicht von

der Welt war, ſondern GOtt hatte ihn von der Welt erwehlet,
drum haſſete ihn die Welt, Joh. i5; 19. Denn ſie gleichet einer Rotte
Spitzbuben, die denjenigen nicht unter ſich leiden, der mit ihnen nicht glei

ches



über 1. Tim. 6. v. 125 16. 45
chesGelichters iſt, und in ihre Rotteſſich nicht mit will einſchreiben laſſen;
oder dem Meere, welches nur in ſich leidet, was lebendig iſt, alles aber,
was todt und geſtorben, auswirffet: alſo wirfft und ſtoßet ſie aus und
von ſich alle diejenigen, ſo derſelben abgeſtorben ſind, wie ſie mit Stepha
no gebahrete, den ſie zu Jeruſalem zur Stadt hinaus ſtieße, Act. 7. die
andern aber, ſo ein anſehnlich, prachtig, herrlich Leben fuhren, das ſind
der Welt liebe Kinder. Zu kampffen mit ſeinem Fleiſch und Blute, ſo
die Herrſchafft uber ihn mehrmahl verlangete; maßen er ja in ſeinen
Gliedern ein ander Geſetz fuhlete, ſo da widerſtritt dem Geſetze GOttes
und ihn ſuchete gefangen zu nehimen in der Sunden Geſttz, welches war
in ſeinen Gliedern, wie auf ſolche Art Paulus ſich vernehmen ließ,
Rom.7, z5. Zu kampffen mit dem Teuffel, der einen groſſen Zorn auch
wider ihn hatte, dieweil er ſeinem Reiche Abbruch thun und daſſelbe zer
ſtohren ſolte, da aber hatte er nicht mit Fleiſch und Blut, das iſt, mit ei
nem ohnmachtigen Feinde zu kampffen, ſondern mit Furſten und Ge
waltigen, mit denen boſen Geiſtern unter dem Himmel, Eph. 6, 12.
und dieſem die Spitze zu bieten, war er ſchon von ſelbſt verpflichtet, dahe
ro weiſet ihm Paulus uber diß noch andere Gegen-Parthen an, nehm
lich die RottenGeiſter, Menſchen von zerrutteten Sinnen, ſo der War
heit widerſtehen, 2. Tim. 3,6. Widerſprecher, freche Verfuhrer, Tit.
J, io. i. falſche Bruder, die ſich mit eindringen und einſchleichen, Gal.
2, 4. wider dieſe ſoller ſich ſetzen, ihnen nicht nur die Waage halten, ſon
dern auch uberwaltigen, und dahero denenſelben nicht eine Stunde un
terthan zu ſeyn weichen, auf daß die Warheit des Evangelii bey ihm be
ſtunde, Gal. 2, 5. Kampffen muthig, ihnen mit freudigen und getro—
ſten Hertzen entgegen gehen, wie alſo David dem großſprecheriſchen und
dem Zeug Jſrael Hohn ſprechenden ungeheuern Rieſen Goliath ohne
die geringſte Furcht unter die Augen trat, ob er ſchon bey ſich beſchloſſen,
ſein Fleiſch den Vogeln unter dem Himmel, und den Thieren auf dem Fel

de zu geben: Du kommſt zu mir mit Schwerdt, Spieß und Schild, ich
aber komme zu dir im Nahmen des HErrn Zebaoth, i. Sani. 17, 45.

Kampffen ritterlich, ſich bedienen behoriger Waffen zu dieſer Rit
terſchafft, welche aber nicht leiblich, ſondern geiſtlich, nicht fleiſchlich, ſon
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dern machtig ſind für GOtt, zuverſtören die Beveſtungen, zu verſto—
ren die Anſchlage, die ſich erheben wider das Erkantniß GOttes, 2. Cor.
zo, 5. Er ſoll nehmen aus der Ruſt-Kammer des H. Geiſtes, ſo ihme
unverſchloſſen, den Harniſch GOttes, daß er beſtehen konne gegen die
liſtigen Anlauffe derer Agenten des Teufels, verſtehe die falſchen Pro
pheten, den Krebs der Gerechtigkeit,

(iſt ein geiſtl. BruſtHarniſch oder Pantzer denn leibl. Weiſe heiſt ein Krebs ſo viel als
ein Harniſch der wie KrebsSchalen ausſiehet und zu Bedeckung der Ober-Bruſt
angeleget wird und zwar darum alſo wegen der eiſern zuſammeu geſetzten Rin
cken weil ein Krebs am Schwantze Ecken und Spitzen hat alſo auch ein Pantzer ſei.
ne Figuren und Gelencke. Balduin in h. D. Dietrich P. J. Sap Cap V ſu

P. cap. j.Den Schild des Glaubens, den Helm des Heyls das Schwerdtd s
eGeiſtes, welches iſt das Wort GOttes, Eph. 6. V. 14. 16, 17.

Ein rechter Jacob werden, der da ritterlichrunge und oblage, und
zum Andencken ſeines muthigen und unablaßigen Kampffes den Nah
men Jſrael auf alle ſeine Nachkommen erhielte, Gen. 32. Vv. 28. Hatten
nun ſowohl vor als nach ihm ſich dergleichen agonotheten und Kampf
fer allewege gefunden, wie Elia, der die Baals-Pfaffen, die eine andere
Religion und Gottesdienſt hegeten, im Geiſt und ubermaßigen Eifor
uberwandt, Polycarpus die Mareioniten, Athanaſius die Arria-
ner, Auguſtinus die Pelagianer, Cyrillus die Neſtorianer, ſo ſoll
ers auch mit einem ieden Widerſacher annehmen, ihm in geringſten nicht
zu fallen, ſondern in einem Geiſte und einer Seele ſamt ihnen kampffen
fur den Glauben des Evangelii, und ſich in keinem Wege erſchrecken laſ—
ſen von den Widerſachern, Phil. 27. 28. Dabey aber nicht ablaſſen
noch matt werden, denn GOttes Krafft ſey in ihm machtig,

Der ſtehe ihm mit ſeiner Krafft zur Seiten,
Fein richtterlich,
Beſtandiglich,

Helff ihm ſein' Widerſacher alle beſtreiten,
Daß er durch GOttes Geiſt konn'uberwinden.

cWis die Sache ſey, daruber Timotheus ſoll fampffen, das lieget darin
ne: Kampffe den guten Kampff des Glaubens, iſt es alſo der Glaube,
und davor ſoll er alles aufſetzen.

Da
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Da lieget nun nichts daran, ob man den Glauben annimmt uber
haupt von der Religion, ſo er mit ſeiner Mutter angenommen, da er ſich
von der Judiſchen zur Chriſtlichen bekehret, oder von der Predigt des
Evangelii, daß JEſus ChHriſtus kommen ſey in die Welt, alle arme
Sunder ſelig zu machen; oder von gtwiſſen hauptſachlichen Stucken
der Chriſtlichen Lehre; oder von Chriſto JESll ſelbſt, als dem
Glaubens-Zwecke; oder von demvor GOtt gerecht und ſelig machen
den  Glauben, welcher Meynnng auch iſt unter denen Papſtlern der ge

lehrte Eſpencæus
.Cc0Obpp. k 427. a ſin.)

und dis erklaret von dem Glauben, qvã credimus juſtificamur,
durch welchen wir glauben und gerecht werden, der iſts auch, der die Cro
ne der Gerechtigkeit ergreiffet, ſo iſts keines der Schrifft zu wider. Keines
von dieſen ſoll er muthwillig fahren, vder von denen Wmderſachern ſich ab
wendig machen laſſen, ſondern feſte halten an demFurbilde der heilſamen
Wort vom Glauben, und dieſen guten Beylag bewahren durch den Heil.
Geiſt, 2. Tim. 1. v. 13. 14. das mag ja billig heißen ein guter Kampff,
ein angenehmer und GOtt wohlgefalliger, wie alſo Paulus deſſen vern
chert war, und kurtz vor ſeinem Abſchiede von dieſer Welt ſich freudig ver
nehmen ließ: Jch habe einen guten Kampff gekampffet, 2. Tim. 4.
v. 7. Nennet den Glaubens-Kampff einen guten Kampff, zum Unter
ſcheid denen, da offt große Konige und Furſten der Welt, um Land und
Leute an uch zu bringen, und die Grantzen ihres Konigreichs und LanderD

zu erweitern, ihre Armeen gegen einander anfuhren zum blutigen
Kampff, darinne viel iooo. Menſchen um zeitliches Leben, aber auch ih
rer Seelen Seeligkeit kommen, deren Stroinweiſe vergoßenes Blut zu
EOtt um Rache ſchreyet; oder auch wohl Privat Perſonen einander
in einen Zwey:Kampff fordern, mit Schoß oder Stich ihr von lauter Ra
che brennendes Gemuthe abzukuhlen und mit kuhlen Eiſen oder Blet ein
ander das Leben zu nehmen; ja da wohl Menſchen um das irrdiſche und
zeitliche, um eine Hand voll Erde, um eine alte Gerechtigkeit, die ſie mit ei
ner neuen nicht wollen verwechſeln laſſen, vor Gerichte, nicht nur mit an
dern ihres gleichen, ſondern auch mit ihren Obern, der doch Gewalt uber

ſie
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nie hat, rampffen und itreiten, wiewohl mit groſtem Verluſt der Gnade
GOttes, und alles des Jhrigen. Solte an dergleichen Kampff der HErr
einen Wohlgefallen haben? Jch meyne nicht, ſondern er wird ſolche un—
friedſame Streit-Hanmel, ſolche ſtoßige Bocke, ſolche wider den Otachel
leckende Pferde von ſich weiſen, denn der Greulichen und Todſchlager
ihr Theil iſt in Pful, der mit Feuer und Schwefel brennet, weiches
iſt der andere Tod, Apoc. 2i v. s. ſolchen unruhigen Kopffen hat er
ſchon in ſeinem Zorn geſchworen: Sie ſollen nicht zu meiner Ruhe
kommen, Ebr. 4. z. zu einen beßern Kampff wieſe Paulus ſeinen Glau
bens-Sohn, den Timotheum, an: Kampffe den guten Kampff des
Glaubens, und damit er dieſer angetragenen Ermahnung deſto beßer
mochte Gehor geben, ja in allen nachkommen, ſo ſetzet er derſelben an die

SeiteI. Eine weitere Einſcharffung, dieſe aber geſchicht von ihm

(a) Durch Vorhaltung wichtiger Grunde, (b) durch Wie
derholung obigen Antraas, iedoch unter ſehr betheuerlichen Wor
ten. Wichtige Grunde ſind es allerdings, die er, ihn darzu anzureitzen,
brauchet, und nimmt den her von  der erwunſchten herrlichen Beloh
nung, ſo er von ſeinem muthigen und ritterlichen Glaubens-Kampff zu
gewarten hatte: Ergreiffe das ewige Leben. Jn denen Olympi-
ſchen Spielen werden die Kampffer, ſo ſich wohl gehalten, mit Aeſten von
OelBaumen, welche SinnBilder des Friedens ſind, belohnet, die man
alarlna ut  rÊ, eine ſchone Crone von Oel-Zweigen nennete.
Eben ſo ſtellet Paulus ſeinem GlaubensSohne das ewige Leben zur Be
lohnung vor, allwo da ſind die Hauſer des Friedens, Eſ. zi. v. 18. wel
ches iſt und genennet wird die Crone der Gerechtigkeit,r. Tim. a. Im
Jahr Chriſtiabeo. ließ Kayſer Ferdinandus I. golden und ſilberne
Muntzen auswerffen, darauf ſahe man eine Hand aus der Wolcken her
vor gehen und eine Crvne halten mit den Worten: Legitime certanti-

bus.
Der Kampffer zu Lohne
Goll haben die Crone.

Eben ſo wird auch hier dem Tiimotkeo auf ſeinem vorhergegangenen

Kampff
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Kampff die ſchone Himmels-Crone gewieſen: Denn ſo auch iemand
kampnet, wird er doch nicht gecronet, er kampffe denn recht,?. Tim.
a. v. 5. Jch ergetze mich, ſo offt ich leſe, was ein geiſtreicher Lehrer erzehlet,

(D. Heinrich Muller in ſeinem geiſil. Danck. Altar p. 418.)

er habe einen Menſchen in Chriſto gekannt, dem auf ſeinem Krancken
Bette im Schlaff ein gewißes Geſichte vorgekommen, da er vier Engel
um ſich ſtehend, und ſonderlich einen zu ſeinem Haupte eine Crone daru
ber haltend wahrgenommen, dabey aber gehoret, wie er geſprochen: Co-
ronaberis, du ſolt eine ſchone Crone empfangen von der Hand des
HErrn. Nicht in einem Traum, ſondern in der That tritt hier Paulus,
als ein Engel GOttes, den auch ſeine Galater davor annahmen, Gal. q.
zu ihm, und machet ihm ſichere Hoffnung auf die Crone des Lebens, er
weiſet ſie ihm in der Hand des Herrn, der ſie nach zurucke gelegtem Kampf
ſchon werde darreichen und auslieffern. Gleichwie nun aber ſo thane

Crone an einen hohen Ort auffgeſetzet von den ſiegenden mit eigener
Hand ergrinen und herab gelanget wurde, nachdem die anweſenden Judi-
cirer ihm ſolche zu erkannt und darzu Gewalt gegeben.

((Petrus Faber L. 2. Agoniſt. c. 17.)
Ebenermaßen heißet auch der Apoſtel ſeinen Timotheum das ewige Le
ben ergreiffen. iſt eben das, was er ſeinen Corinthiern frey gabe: Ringet
darnach, nehmlich nach dem Kleinode, gleichwie jene, die in leiblichen
Schrancken lauffen, eine irrdiſche Crone zu erlangen, daß ihr es ergreift,
1. Cor.9, 24. wie er auch ſelbſt that: Jch vergeße, was dahinten iſt,
und ſtrecke mich zu dem, was forne iſt, jage nach dem vorgeſteckten
Ziel, dem Kleinode, welches mir vorhalt die himmliſche Beruffung
OoOttes in Chriſto JEtu, Phil. 3. v. r7. Das nun zu ergreiffen orau
che er die Hand des Giaubens, ſo da Chriſtum umfaßet, und mit ihmal

D

le ewige Herrlichkeit, durch ihn erworben und zu wege gebracht, denn wie
viel ihn auffnehmen, denen giebt er Macht ſeine Kinder zu werden,
die an ſeinen Nahmen glauben, Joh. 3. v. i2. Solte das nun nicht ihn E
anreitzen zu kampffen den guten Kampff des Glaubens? Ubernahm Mo— S
ſes ſeinen geiſtlichen Kampff mit GOtt und Menſchen, denn er war ein hett

geplagter Mann uber alle Menſchen auff Erden, gerne, und erlitte alles vn

G —-4 unl 24.
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Andere Jubel Predigt
mit Gedult, in Anſehung der Belohnung, er achtete die Schmach Chri—
ſti vor den groſten Reichthum, denn er ſahe an die Belohnung, Ebr.
11. 26. eben ſo glaube ich auch, er wird ſich dieſes alles, die himmliſche
Belohnung des ewigen unverweicklichen Erbes, das behalten wird
im Himmel, denen, die aus GOttes Macht durch den Glauben be
wahret werden zur Seligkeit, zu uberkommen, haben laſſen antreiben
durch Gedult zu lauffen in dem Kampff, der ihm verordnet war,
Ebr. i12. v. 1.

Krafft des andern Grundes weiſet er ihn auff ſeinen Beruff, den er
dazu habe: Dazu du auch beruffen biſt. Bekannt iſt es, daß die Chri
ſten einen doppelten Beruff haben, der eine iſt zuder Gnade GOTTes,
dem Verdienſte Chriſti, zum Chriſtenthum und zum ewigen Leben, und
geſchicht nur durch das Hril. Evangelium und die hochwurdigen Sacra
menta und iſt allenChriſten gemein. Wovon unſer Apoſtel ſchreibet: Jhr
ſeyd beruffen auff einerley Hoffnung eures Beruffs, Eph. 4. v. a.

Der andere Beruff iſt, da GOtt einen ieden Chriſten in einen gewiſſen
Stand und Amt in dieſem Leben geſetzet hat; So weiſet er manchen ein in

den geiſtlichen Stand, daß er lehren, ſtrafſen, beßern und zuchtigen ſoll,
aber auch tröſten, dieweil ja nicht alle Bnehargem, Donner-Kinder,
ſondern auch Barnabæ, Tront-Kinder ſeyn ſollen. Manchen in den
Weltlichen, da er als Obrigkeit, mit aller Sorgfalt, regieren ſoll, Rom.
12. v 8. Einen andern in den HaußStand, und da ſoll er mit ſeinen
Handen etwas redliches arbeiten, 2. Theſſ. z. ſein eigen Hauß zu
verſoraen,i. Tim. s. Da ſtehet nun keinem frey, ſeinen Beruff zu ver
laſſen, ſondern er muß dabey die gantze Zeit ſeines Lebens bleiben, und ihn

nicht verandern: Ein jeglicher, worinne er beruffen iſt, darinne blei—
be er, i. Cor.7. v. a. Denn wer ſeine Hand an vfiug legt, und
ziehet zurucke, der iſt nicht geichickt zum Reiche GOttes, Luc. ꝗ. v.
62. Nun hatte Timotheus auch ſeinen Beruff empfangen zum H. Pre
digtAmt, darein ihn GOtt ordentlicher Weiſe geſetzt, und darzu mit
Hand Auff legung derer Elteſten ordiniren laſſen, 1. Tim. a. Der
erheiſchet nun von ihm, mit aller Standhafftigkeit uber ſeinem Glau—

ben und Religion zu halten, durch die heillam Lh ſt ff d'ee re zu ra en ie
Wi—
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über i. Tim. 6. v. 2 16. zu
Widerſprecher, Tit. 1, 9. i1o. Wolte er nun ſein mt redlich ausrichten,
ſeinem Beruff nachkommen und nicht den harten Fluch erwarten: Ver
flucht iſt derjenige, der das Werck des HErrn nachlaßia thut, Jer.
a8. v. io. Ey ſo gehöte ihm zu kampffen den guten Kampff des Glau—
bens, und alſo zu wandeln, wie nchs gebuhret ſeinem Beruff, dar
innen er beruffen, Eph. 4. v. Ob nun gleich dieſe Worte einige nicht
auff die erſte Ermahnung: Kampffe den guten Kampff, ſondern auff
das ewige Leben ziehen, als zu welchem er in der Tauffe beruffen, er auch
noch taglich durch das Wort des Evangelii ſolchen Beruff erhielte, denn
da hat ihn freylich GOtt der HErr nicht geſetzet zum Zorn, ſondern
die Seeligkeit zu beſitzen durch JEſum Chriſtum, n. Theſſ. 5. v. y.
wie Balduinus in ſeinem Comment. anmercket, nichts deſtoweniger
aber, ſo kan doch die obige Erklarung ſtatt haben, denn zum kampffen war
er auch beruffen, und es ſteckt mit in der Natur des Prediger-Amtes.

Nach dem dritten Grunde leitet er ihn zurucke auf ſein ſchon ehemals
gethanes Bekantniß ſeines Glaubens. T. Und bekannt haſt ein
gut Bekaunntniß vor vielen Zeugen. Da wird hier dasjenige nicht ge
meynet, das man in Verfolgung und Gefahr des Lebens unter denen
Feinden der Warheit freymuthig giebet, ein ſolches that Paulus vor dem

Landpfleger Felice, Act. 24. Johannes denen Geſandten von Je—
ruſalem, Joh. 1. Johannes Huß auff dem Concilio zu Coſtnitz, ob
ihm ſchon das Leben abgeſprochen und zum Scheiter Hauffen verdammt
wurde, denn wir leſen nicht von ihm, daß er in Gefahrlichkeit der Bande,
Gefangniß, Marter un d Todes, wie dieſe Bekenner, geweſen; ſondern es
wird hiermit auff das geſehen, ſo er bey ſeiner Tauffe in Anweſenheit be
ſonderer Zeugen geleiſtet hatte, des Dreyeinigen GOttes, denn dreye
ſind, die da zeugen im Himmel, der Bater, das Wort, und der H.
Geiſt, und dieſe dreye und eins,n. Jon.. Derer Engel, bey welchen
Freude uber einen Sunder, der Buße thut, Luc.i5. Jaderer ge—
genwartigen Menſchen, denn ſo muſten die Erwachſenen, ehe ſie getauffet
wurden, ein volliges Bekantniß thun vor denen Anweſenden von demje
nigen Glauben, darauf ſie ſolten getauffet werden, wie etwa biß auff den
heutigen Tag die Juden vor dem Prieſter, Tauff-Zeugen und andern zu
vor dergleichen Geſtandniß thun muſſen.

G e Non
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(Non enim Catechumeni ad Baptiſmum admittebantur, niſi prius edita profeſſione fidei, in

qvam baptiſabantur, ut ex L. g. Confeſſ. Auguſtan. cap. 2. colligitur.)

Nichtweniger wurde auch aufdasjenige gezielet, ſo er bey ſeiner Inveſti-
tur von dem Glauben, den er lehren ſolte, in Beyſeyn anderer MitAr
beiter und MitGenoßen, als gewiſſeneugen, öffentlich abgeleget. Nun
ware es ihm hochſt ſchandlich, ja unanſtandig, wann er dis ſein doppelt
geleiſtetes Bekenntniß wolte brechen, und von dem einmahl augenomme
nen Glauben abfallen, vielmehr werde er Krafft deſſen angereitzet deſto
ſtandhaffter davor zu ſtreiten und zu kampffen. Auff dieſe drey Grunde
wiederholet er ſo fort obige Ermahnung, und die mit Betheu—
rungsWorten, T. Jch gebiete dir. Ein Vater hat in der That ſei
nem Sohne zu befehlen, und der iſt auch hinwiederum ſchuldig des Va
ters Geboth zu reſpectiren und Gehoriam zu leiſten. Nun war zwar
Paulus nicht Timothei Vater, dem Geblute nach, gleich als ob er aus
ſeinen Lenden entſproßen ſey, ſondern dem Gemuthe und Glauben nach,
denn er hatte ihn recht treulich und vaterlich, ſo wohl zum Glauben ange
fuhret, als auch darinne geſtarcket, drum hat er Macht ihme zugebiethen,
daß er treulich darbey verharren mochte. Hat er zum Anfang ſeines Send
Schreibens ihm diß Geboth befohlen, daß er eine gute Ritterſchafft u
ben und Glauben haben mochte, 1. Tim. 1. v. 8. ſo widerholet er es
auch vor dieſes mahl zu ſeiner mehrern Gewißheit, ihn dadurch deſto
gewißer zu machen, Phil.z. v. Warlich mit betheuerlichen Worten,
und die ſetzt er voran, damit folgendes einen deſto mehrern Eindruck haben
möchte: Jch gebiethe dir vor GOtt, der alle Dinge lebendig machet,
wir leſen ſchon in dem vorigen Capitel ſothane Betheurung, allwo er
ihn auch zu einer beſondern AmtsPflicht anleitete, nehmlich die offenbah
ren Sunder offentlich vor der Gemeinde zu ſtraffen: Die da ſundigen,
die ſtraffe fur allen, auf daß ſich auch die andern furchten, ich bezeu
ge vor GOtt und dem HErrn JEſu Chriſto, und den auserwehl
ten Engeln, daß du ſolches halteſt ohne eigen Gutdünckel, 1. Tim. g.
v.2o. 21. Pier will er ihn beſchweren bey dem lebendigen GOtt: Lieber
Timothee, wir ſind beyde gegenwartig vor GOtt, wir ſtehen beyde vor
OoOttes Angeſicht, das will die RedensArt R. Teſtaments, auf eben den

Schlag,
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Schlag, als er dem Abraham einen frommen LebensWandel anbefahl:
Wandele als vor meinem Angeſicht und ſey fromm, Gen. 17. v. J.
Der iſt unſer Zeuge, der horts, was ich an dich gelangen laſſe, den ruffe ich

an zum Zeugen auff meine Seele, 2. Cor. 1. v. 23. OOtt iſts, der al
le Dinge lebendig macht, der bey der Schopffung allen Dingen das Leben
gegeben hat, und ſonderlich dem Menſchen e nen lebendigen Odem einge

1a. l. e mie oa Hinh und mit ihm ein ieder le
blaſen hat „und es noch taglich thut, wie es Hivo unov rnn iijtnner curr
bendiger Menſch zu ruhmen Urſach findet: Der Odem des Allmach

—a Liak ee v a-anch ſolches erhalt.

 va vwirds ſinden Matth.10. v. z9.
Seine Betheurung thut er auch vor Chriſto: Und fur Chriſto

JEſu, der unter Pontio Pilato bezeuget hat ein gut Bekenntniß.
Ach mein Sohn! Der HErr JEſus iſt mitten unter uns zweyen, die wir
in ſeinem Nahmen verſammlet ſind, drum ſo hore mich, daß er dich wieder
hore. Jhn beſchreibet er von demjenigen guten Bekenntniße, ſo er unter
Pontio Pilato abgeleget, fuhret ihn damit auff die LeydensHiſtorie des
wertheſten Heylandes, der vor dem Land-Pfleger Pilato, ſo der ſechſte
war, den der Kayſer Tiberius an Valerii Grati Statt vervrdnete, auf
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die Frage: So biſt du dennoch ein Konig? Denn deswegen wurde e
bey ſelbigem verklaget, frey und ohne Scheu geantwortet: Jch bin ein
Konig, ich bin darzu gebohren und in die Welt kommen, daß ich die
Warheit zeugen ſoll, Joh. 18, 37. Er kunte ſich leicht die Rechnung ma
chen, daß ihm diß Geſtandniß den Halß brechen wurde, allermaßen das
Volck drauff drungen: Wir haben keinen Konig, denn den Kayſer,
laßeſt du dieſen loß, ſo biſt du des Kayſers Freund nicht, denn wer
ſich zum Konige machet, der iſt wider den Kayſer; Dennoch ließ er
ſich nicht abſchrecken die Warheit zu bekennen, ja er ſtund den blutigen
CreutzesTod lieber daruber aus, als daß er vor Pilato anders geredet
hatte. Krafft deßen will er nun auch Timotheum in das Bild JEſu dis
falls verklaret wiſſen, und wann er wegen ſeines Glaubens ſolte zur Rede
geſetzt werden: ſo biſt du dennoch ein Junger Chriſti, ein Chriſt, deine
Sprache verrath dich? nicht mit Petro zu hincken beginne, ſondern der
Gefahr und wohl gar des Todes ungeacht, ſo er öb ſchon vor Augen hatte,
doch getroſt ein gutes Bekenntniß ablege.

Auf dieſe Betheurung wiederhohlt er nun nochmahls obige
Ermahnung: JT. ich gebiete dir, daß du halteſt das Gebot ohnegFlecken,

untadelich, biß auf die Erſcheinung unſers HErrn JEſu Chriſti. Lie
ber, weiſet er ihn nicht mit Fingern auf das Gebot: Kampffe den gu
ten Kampff des Glaubens, ergreiffe das ewige Leben? will er nicht
darauf ſeine Augen geleitet wiſſen? verlanget er s nicht auf das genaue
ſte ins Werek gerichtet zu werden? um ſo vienmehr, da es an ihm ſelbſt
ein heiliges Gebot, daran nichts zu tadeln noch auszuſetzen ſtehe, denn
was hoch und vortrefflich iſt, daruber halt man um ſo viel genauer, das
verwahret man um ſo viel beſſerer. Damit ſoll er nun anhalten biß auf
die Erſcheinung unſers HErrn JEſu Chriſti. Verſtehet dadurch
nicht ſeine erſte Erſcheinung im Fleiſche, denn die war geſchehen und ihm

von unſerm Apoſtel kund gemachet worden, als ein groſſes Geheimniß:
GOtt iſt offenbahret im Fleiſch, 1. Tim., 16. auch nicht ſeine Gna
den Erſcheinung in mancherley Gut. und Wohlthat, und da gehet kein
Tag an, da nicht auch die heilſume Gnade JEſu erſchiene, Tit. 2.
v. ti. ſondern die letzte zum Gerichte, ſo da viel herrlicher ſeyn wird, als

die
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die erſte gantz armſelige, des Menſchen Sohn wird kommen in ſeiner
Herrlichkeit, Matth. 26. v. zn. Wie kan er ihn aber vermogen darinne
fortzufahren biß zum jungſten Tage, biß auf Chriſti Erſcheinung, da
Timotheus daruber geſtorben, und ſie biß itzo noch verzogen worden?Wiſ
ſet, er meinet eines theils den Tag und die Zeit ſeines Todes, maßen ja zu
der Zeit der HErr denen Sterbenden erſcheinet, entweder als ihr Rich
ter, oder Erloſer, und nicht ſo wohl biß dahin ſoll er anhalten, ſondern
wann er daruber ſturbe, ſolchen Kampff denen, die nach ihm kommen
wurden, auch in ihrer Nachkommlingſchafft, biß dahin zu continuiren
überlaſſen und abtreten. Ach freylich iſt ſie der Zeit nach ungewiß, wie
ſi denn Paulus nicht kan beniemen, ſondern GOttes Vorbewuſt uber
laſſtt: Welche zu ſeiner Zeit wird zeigen der ſelige und allein ge
waltige, verſtehet dadurch den HERRN Chriſtum, denn durch dieſen
Mann hat es GOTT beſchloſſen, Act. 17. dem werden ſonderliche
Nahmern beygefuget, der ſelige, iſt ein ſolcher nach dem Griechiſchen
Texte, der in lauter Freude lebet, der dem Tode nicht unterworffen.

(Leigh Crit. S,. p. aai.)undſ ſſt s' chmttihme beſchaffen er lebet nun zur Rechten des Va

n oi e jaau nters in voller Freude, nachdem er die Zeit ſeines Leidens und alles Zit

Td den er eintern, Trauren und Zagen wohl vollbracht, und iſt dem o e,
mahl vor das im Tod verlohrne menſchliche Geſchlecht geſchmeckt, nicht
mehr unterworffen, denn Chriſtus von den Toden erwecket, ſtirbet
hinfort nimmer, der Tod wird hinfort uber ihn nicht herrſchen,
denn daß er geſtorben iſt, das iſt er der Sunde geſtorben zu einem
mahl, daßzer aber lebet, das lebet er GOtte, Rom. 6, 1o.

Der allein aewaltige, damit ſchlieſſet er nicht aus den Vater, auch
nicht den H. Geiſt, denn gleichwie vom Vater durch Johannem geſpro
chen, daß er allein wahrer GOtt ſey, Joh. 17, 3. weder den Sohn
noch heiligen Geiſt ausſchlieſſet, ſondern nur diejenigen, ſo keine göttliche

Perſonen ſind, ſo auch hier, denn der Vater iſt der allmachtige GOtt.
Gen.17. 1. und nicht weniger der Heil. Geiſt, maßen durch den Geiſt
des Mundes GoOttes alles Heer gemachet worden, Pl. zz, 6. und
redet er nur zum Unterſcheid dererjenigen, die zwar Gewaltige heiſſen,

Mich.
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Mich.7. v. 3. ihre Gewalt aber nicht von ihnen ſelbſt haben, ſondern von
einem hohern, nehmlich von GOtt und Chriſto dem allein gewaltigen.
Ein ſolcher war er nach ſeiner menſchlichen Natur, denn Krafft der per
ſonlichen Vereinigung fuhrete er auch die Allmacht, ihme war gegeben
alle Gewalt im. Himmel und auf Erden, Matth. 28. v. 18. und be
zeigete ſich auch in den Tagen ſeines Fleiſches als einen allgewaltigen
Wunderthater, als einen gewaltigen Prediger fur allem Volck,
Luc. 2a. v. 19.Der Konig aller Konige, und HErr aller Herren. Die Hi
ſtorien verwundern ſich uber einem Koniglichen Printz in Engelland, der
gantz kein Land beſeſſen, dahero ſie ihn Joannem ſine terra den Konig
ohne Land in ihren JahrBuchern nennen. So nicht mit unſerm Hey
lande, muſſen ſich die irdiſchen Konige an ihren Landereyen begnugen laſ
ſen, ſo iſt er hingegen auf dem gantzen Erdboden Konig, und ob er ſchon im
Etande ſeiner Erniedrigung, da er ſich aller Konigl. Herrlichkeit begabe,
und ein Spott der Leute und Verachtung des Volcks wurde, nicht hat
te, wo er ſein Haupt hinlegete, ja unglucklicher war dann die Fuchſe,
ſo da haben ihre Gruben, denn die Vogel, ſo da haben ihre Neſter,
Matth.8. v.2o. ey ſo gewann es doch mit ihm ein gantz anderes Anſehen,
nachdem Herrlichkeit und Leyden wechſelten, daß er nunmehro von
einem Ende des Himmels biß ans andere herrſchet, auf dem Stuh
le ſeines Vaters ſitzende, und ein.Konig iſt uber das Hauß Jacob
ewiglich, auch ſein Konigreich fein Ende hat, Luc. 1. v. 32. 33. Ja
freylich iſt er nicht ein HErr ohne Reich, maßen er hat und beſitzet ein
vierfaches. Ein allgerechtes ovnReich unten in der Tieffe, uber
und wider die unreinen Genter und verdammten Menſchen, 2.
Petr. 2. v.4. Ein glorwurdiges EhrenReich im Himmel und ver
borgenen GSitz der herrlichen Seligkeit, und ſeligen Herrlichkeit,
Luc. 14. Vv. i5. darinne er ſich denen auserwehlten Engeln und Men
ſchen offenbahret von Angeſicht zu Angeſicht, 1. Cor. 13. Vv. 2. wie er
iſt, Joh. 3. 2. verſchaffet, daß ſie ihn alle erkennen, beyde klein und

groß, Jer. zu.v. z4. machet ſie truncken von den reichen Gutern
ſeines Hauſes, und trancket ſie mit Wolluſt als mit einem Strohm,

Pſal.



über i. Tim. G. v. 2 16. 957
 ʒ6 ĩ5 añg ſie fur guten Muth jauchzen, Jeſ. ss. 4. Ein allae—
memnes AllmachtReich ub.r alle Creaturen im Himmel und auf Er
den, in der gantzen weiten Welt, in welcher er ſeine Herrſchafft hat
an allen Orten, Pſ. ioz.v. 22. dahero, wann David ihn alſo betrachtet,
er ſeinen herrlichen Nahmen bewundert, aber auch was er unter ſeiner
Gewalt habe mit gedencket: HErr, unſer Herrſcher! wie herrlich iſt
dein Nahme in allen Landen, alles iſt dir unter deine Fuſſe gethan,
Schafe und Ochſen allzumahl, darzu auch die wilden Thiere, Pſ. g.
Ein allaqutiges Gnaden-Reich in ſeiner theuer erworbenen Kirchen un
ter den Chriſten und Hauflein der Gerechten, das ſeinen Nahmen beken
net, von dem David zu ihm ſaget: Dein GOtt hat dein Reich aufgerich
tet, daſſelbe wolleſt du GOtt uns ſtarcken, denn es iſt dein Werck, Plalm
68. v. 2o. das regieret er mit dem Scepter des heiligen Evangelii aus
Zion, Pſ. o.2. das verbindet er an ſeine Statuta und Befehle, Krafft
welcher ſie gehalten ſind, nicht nur an ſeinen heiligen Nahmen zu glauben,
ſondern auch ein Chriſilich Leben zu fuhren, denn das Reich GOttes iſt

nicht Eſſen und Trincken, ſondern Gerechtigkeit, Friede und Freude
in dem heiligen Geiſt, Rom. 14. 17. Allein, wo hat iemahls ein leiblicher
Konig in der Welt gelebet, den die Unſterblichkeit verewiget hatte? Zwey
Sineſiſche Kahſer hatten ſich wohl eingebildet, ſie waren unſterblich, und
demnach hierinn andern Menſchen nicht ahnlich, allein dieſer ihr Hoch
muth war wie eine Donner-Wolcke, welche zwar anfangs viel Blitzen,
Krachen und Poltern machet: aber nach etlichen wenigen Schlagen
fangt es an zu regnen, und dann wird ſie zu Waſſer. Kan ein Ey dem an
dern wohl ahnlicher ſeyn, als ein König andern Menſchen, wann wir wie
auf ſeinen Eingang in dieſes, als Ausgang aus dieſem Leben abſehen?
vergebene. Hoffnung ihr irdiſchen Gotter! ihr müſſet ſterben wie
Menſchen, und wie ein Tyrann zu Grunde gehen, Pſ. g2.6.7. Der
Tod iſt zu allen Menſchen durch gedrungen, dieweil ſie alle aeſundi
An.get haben Rom 5 12 Dasbezeugete der frtvmme Monch Nilus dem

1Kayſer Ottoni III. Seyd ihr gleich ein Kayſer, ſo ſeyd ihr doch ein Menſch,

und muſſet ſterben wie die Menſchen.Gearonius T.X. Annal. An. 10ooo. Nom. iop)

Wo
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Wo iſt Salomonis Herrlichkeit! ſte iſt als eine Blume verwelcket! wo

Alexandri Tapferkeit? ſie iſt als ein Schatten dahin! wo ſind alle Ko
nige und Regenten von Anbeginn der Weltbiß hieher? ſie ſind geſtor
ben. Das aber hat der Konig aller Konige, und HErr aller Herren vor
ihnen allen allein zum Voraus: der allein Unſterblichkeit hat. Ach
uns elenden Creaturen! ſo hat es das Anſehen, als gehe es denen Men-
ſchen wie dem Viehe, wie dis ſtirbt, ſo ſterbe er auch, und er habe nichts
mehr denn das Vieh? Halt ein mit dem, mein' Chriſt, wir Stirblichen
ziehen auch an zuſeiner Zeit die Unſterblichkeit, i. Cor. 15, vs. die
uns GOtt aus Gnaden giebet, der unſere Seele durch nichts, gleichwie
etwa den Leib, todten laſſet, den Leib aber auch bey der allgemeinen Auff
erweckung mit ewiger Unſterblichkeit anziehet; daß, wie er ewiglebet, wir
auch mit ihm ewig leben, und alſo unſterblich ſehn und bleiben werden,
bey ihm, unſern AESu, der allein naturlich und weſentlich, und alſo
aus und von ſich ſelbſt, alſo, daß ſie von niemanden ihm kan noch mag ge

geben werden, Unſterblichkeit hat.
lr. Arnbldy Lux in tenebris p. mi. 412. NT. Deus per tiaturam eſt immortalis; Angeli

homines habent iminortalitatem communĩcatam ex gratia. Hieronymus reſp. L.
S2. contra Pelagianos: Solus Deus eſt cαÔναααν α α du aαν rnj PÔσα

ſua natura, Angeli vero homines immortales ſunt xorœrixus ο  xαν,
per gratiam.]

Wie er nun vor denen ſterblichen Konigen den Vorzug der Unſterblichkeit hat, alſo unterſcheidet er ſich auch von ihnen der Wohnung nach,

denn da jene wohnen in Hauſern von Menſchen-Handen gemacht, ſo
wohnet er in einem Lichte, da niemand zukom̃en kan, welchen kein
Menſch geſehen hat, noch ſehen kau. Denn nach ſeiner Himmelfahrt,
dadurch er ſich denen Augen derer Menſchen entzogen, reſidiret er nun
mehro in der Stadt, die keiner Sonnen noch des Mondens, daß ſie ihr
ſcheine, bedarff, maßen die Herrlichkeit GOttes ſie erleuchtet, und ih—
re Leuchte iſt das Lamm, Apoc. 21,3. und weil das Fell des dicken
SundenNebels der Menſchen Augen uberzogen hat, als iſt keiner fahig
die Herrlichkeit JEſu zu ſchauen, biß er wie ein Adleraus dieſen Jam/
merthal der Welt aufgefahren, alsdenn kan er die Sonne der Gerechtig,

S—— tigkeit
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tigkeitmit wackern Augen ungehindert anſchauen, und folglich mit frohen
Munde ſagen: GOtt dem ewigen Konige, dem unveraanglichen,
und unſichtbahren, und allein weiſen, ſey Ehre und Preiß in E—
wigkeit Amen! 1. Tim. ,17.Doch eh und bevor wir mit dieſem erwunſchten Worte unſere An

dacht verſiegeln ſogefallt uns aus oberklarten zum unvergeßlichen An—
dencken zu behalten, daß Evangeliſche Chriſten von ihrem allerheiligſten
Glauben nimmermehr abtreten durffen, daß derjenige Glaube, den die
Evangel. Lutheriſchen haben, der allerheiligſte rechte Glaube ſey, iſt ſchon
oben bemercket worden, und daherö auſſer allem Streit, es trete nur ei—
ner auf, und zeihe uns der geringſten und kleineſten Abweichung von der
eintzigen Glaubens-Norine des von GOtt eingegebenen Wortes denen
Propheten:und Apoſteln, von ihnen zu unſerer Seligkeit gufgezeichnet?
Zwar ſagen die Papſtler, es muſte der Lutheriſchen Kirche der rechte
Glaube mangeln, weil ſie allererſt bey GOtt darum anhielten, und zwar
in dem Pfingſt: Geſange: Nunbitten wir den H. Geiſt um denrech
t n Glauben allermeiſt daraus merckete man ja eine groſſe Ungewiß

eheit derer Lutheraner, die da nicht wuſten, ob ſie den rechten Glauben

hatten. Thuretebren maßen ſie in denen vorigen

Ar  oree—njte e—Blat alſo behalten worden verbleiben wie es zu oer Zrir gruneie eb teerus en
Arnſtädtiſchen Bibliothecarii M. Olearii ieder-Schatz p. 151. P. 2. und nicht in

folgenden Zeiten eine Aenderung trenen maßen ſie nicht mehr um damit ja
nicht ihre Religion den Schein einer Falſchheit haben mochte fondern in dem rech

ten Glauben ſingen wie das A. 1654, au Mayntz gedrnckte Geſangbuch ausweiſet
gleich als wolten ſie ber gantzen Welt die Warheit ihres Glaubens bereden. O daß ſie

doch Pauli Ermahnuhg wolten bedencken? Prufet euch ob ihr in dem wahren
Gl ubenſſtehet verſuchet euch ſelbſt 2. Cor. 13 g. ja Hand zum Wercke legen nicht

ſtind Sch ff d' Handaweniger auch denen ihrlgen denen Layen den Probier en er rintin te
ff bahr werden welche recht lehreten!)

geber ſo wurde zs gar bald klar nud o en Allein
H 2



Eo Andere Jubel. Predigt

moge.
J

ihnen keines von beyden biß ans Ende abgehen und zu gebrechen beginnen

(D. Mayers reiſender Lutheraner ins Papſtthum P. 437. D. Gœzius in Diſſert. de O-

dio Pontit. in Hymnos Luther. p. 17 i8. Dn Jo. Mart. Schamelii Vindiciæ Canti-
cæ P. I. p. m. j4. P. II. p. 208.)

Kan alſo der Pabſtler nichtiger Einwurff einem rechtſchaffenen Evange
liſchen Chriſten nicht den geringſten Serupel machen, dahero, wie ſie die
ſen allerheiligſten Glauben in der Tauffe angenommen, in den Anwachs
der Jahre ihn deſto genauer erkennen lernen, ſie nim̃ermehr davon abfallig
oder ruckgangigwerden, ſondern bleiben auf dem rechten GlaubensWe
ge, und weichen weder zur Rechten noch zur Lincken; ſehen ſie ichon die
vielen Scheide-Wege irriger Lehre, dadurch verirret zu werden von der
Warheit, ſiehe, ſo belehren ſie ſich gleich aus der vor ſich habenden Statua
Mercuriali des Wortes und verwernen allen falſchen Weg, denn der
Heil. Geiſt erinnert ſie alles des, was ne von Kindheit auff nach der gottliJ

chen Warheit gelernet. Wie ſie nun angenommen haben den HErrn

JEſum Ehriſtum, ſo wandeln ſie in ihm, und ſind gewurtzelt und
erbau
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erbauet in ihm, und ſind feſte im Glauben, Col. 2.v.6.7 Bleibenin dem, das ſie gelernet haben, und ihnen vertrauet iſt, ſintemal ſie

wiſſen, von wem ſie es gelernet haben, 2. Tim. z. v. q. Bey den
heilfamen Worten unſers HErrn JEſu Chriſti,i. Tim. b, 3. Be
harren bey Chriſto, aller Anfechtungen ungeachtet, die ſie ſeinet wegen
zu erdulden, Luc. 22. v.a8. Bis ans Ende, Matth. io. v 22. ſie ſind
getreu bis in den Tod, Apoc.2, io. Laſſen ſich weder Luſt noch Furcht,
weder Gunſt noch Gewalt, weder Hohes noch Tieffes davon ſcheiden,
und abwendig machen, angeſehen bey ihnen einmol eine rechte Glaubens
Gewißheit iſt, gleichwie einer, ſo ſeiner Sache oder Meynung unfehlbar
gewiß, ſich einen andern Unverſtandigen das Gegentheil nicht bereden
laſt, ſondern auf ſeinem Punet beharret. Sie verwahren ſich, daß ſte
nicht durch Jrrthum der ruchloſen Leute, ſamt ihnen verfuhret
werden, und entfallen aus ihrer eignen Veſtung, wachſen aber in
der Gnade und Erkantniß unſers HErrn und Heylandes JEſu
Chriſti, 2. Pef. z. v. 7. i8. Und wenn auch die falſchen Bruder unter
der Perſon des Teuffels, als ſeine Agenten unter dem Himmel, zu ihnen
treten, reich von vielen Verheiſſungen: Dis alles will ich dir geben,
Matth.4, 9. ſo nehmen ſie mit Freuden einen Kampff mit ihnen an, und
laſſen in der Krafft des. H. Geiſtes nicht eher nach, bis ſie nach vielmali
gen Widerſtand alles wohl ausgerichtet und das Feld behalten, Eph. G.
v.iz. Sind eingedenck der Crone des ewigen Lebens, die da nach der
von GOtt gemachten Ordnung des Heyls ritterlich muß ertochten und
erſtritten werden. Nadaſi meldet in ſeinem anno coœleſti, daß ein Stum

mer den H. Fabium angeredet: Was du GOtt zu Ehren anfangeſt,
d s fuhre aus und laß dich durch nichts abhalten, bis du das Werck

avollendet und ausgerichtet haſt, ſo wird dir beygeleget werden die
Crone der Gerechtigkeit, M.Mayer in ſeinem Hamb. Sabb. edit.
prior.p. z41.) ja ſo ſehen ſie eben auf dieſe, nicht aber zurucke, da ſie ein

mahl an den Pflug die Hand geleget, Luc. 9. v. 62. auf daß ihr Hertz
nicht abfalle, noch ihr Gang weiche von GOttes Weage, Pſ. a4. v. 1.
Gie gedencken an ihren Beruff, und thun darum deſto mehr Fleiß ſel
bigen zu befeſtigen, damit ihnen reichlich dargereichet werde der Eingang

zuH5
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zu dem ewigen Reiche unſers HErrn JEſu Chriſti, 2. Pet. 1o.n. Ge
dencken an das Bekenntniß, ſo ſie in der heiligen Tauffe an den Drey
einigen GOtt zu glauben, durch ihre drey TauffZeugen in hoher Gegen
wart derer drey Himmels: Zeugen, des Vaters, des Worts und des Heil.
Geiſtes, denn dreye ſind, die da zeugen im Himmel,i. Joh. 5, 7. derer
drey Zeugen auff Erden, welche und der Geiſt, das, Waſſer und das
Blut, v. 8. Des Prieſters, als eines vorerwehlten Zeugens von GOtt,
Act.io, a1. bekannt haben, welche dereinſt wider ſie wurden aufftreten,
und ſie verklagen, denn da fallet ihnen das harte Wort Malachia, von
GOtties wegen aeſprochen, nie aus denen Ohren: Jch wilt zu euch kom
men, und euch ſtraffen, und will ein ſchneller Zeuge ſeyn wider die
Meyneidigen, und die, ſo mich nicht furchten, ſpricht der HErr Ze—
baoth, denn ichbin der HErr, der nicht leugt, und es ſoll mit. euch
Kindern Jaeob nicht gar aus ſeyn, Mal. z. v. z.6. Sie erwegen die
allgemeine Aufferweckung, nach welcher ſie wurden aufferſtehen,
ſo ſie blieben, zum ewigen Leben, ſo ſie aber abgefallen, zur ewigen
Schmach und Schande, Dan.12,47. Gedencken an das blutige
Bekenntniß JEſu. Als unter dem Kayſer Diocletiano viel. Chriſten
grauſamlich gemartert und hingerichtet wurden, ſtund ein junger Sol—

dat dabey von 28. Jahren, der Adrianus hieß, und ſahe mit Verwunde—
rung, wie freudig ſie doch zu ihrem ſo ſchmertzlichen Tode waren, wurde
dadurch bewogen, ſonderlich durch die Antwort auf ſeine Frage an ſie:
cas habt ihr davon? das, ſo kein Augegeſehen, was GOtt bereitet hat
denen, die ihn lieben, den Chriſtl. Glauben anzunehmen, auch wie ſie
gleiche blutige Marter auszuſtehen, (M. Quiersf. JEſus Troſt, p. 350)
Und ſo erwegen auch rechtſchaffene Evangeliſche Hertzen das blutige Be
kenntniß JEſu ünter Pontio Pilato, welches er durch ſeinen bittern Tod
verſiegelte, doch alſo, daß ſie bereit ſind, ſeine Mahlzeichen auch an ſich zu
nehmen, unter ſtetswahrendem Zuruff des heiligen Geiſtes: Gedencke
an den, der ein ſolches Widerſprechen von den Sundern wider ſich
erduldet hat, daß ihr nicht in eurem Muth matt werdet, und. ablaſ
ſet, denn ihr habt noch nicht bis aufs Blut widerſtanden über dem
Kampffen, Ebr. i2. v. Z. 4. Gedencken an ſeine herrliche und maje

ſtatiſche

G



uber a. Tim Give i2..- ib. 63
ſtatiſche Erſcheinung zum Gericht am jungſten Tage, wurdig zu ſtehen

vor des Menſchen Sohn, Luc. zi. Hingegen aher auch von dem Rich
ter aller Welt aug Qttas Rejche in das Reich des Teuffels verſtovßen zu

werden, denn ſolche Ahtrunnige haben nicht Erbe an dem Reiche Chriſti
und GOttes, Ephe55. ſondern fahren ihren Bateru nach und ſehen
das Licht nimmermehr, P. a9, 20. An welchem großen Tage es
klar werden wird, was es ſey, Chriſti Parthey gehalten haben, oder einem
andern dem Pelial zugehorig geweſen ·ſeyn.

Ey ſo laſt euch doch Poufi Ermahnung, wie ſie ietzt vorgetragen wor

den, beſonders zu Hertzen gehen. Niemand nehine doch ſeinen Glauben
auf die leichte Achſel, meitende, man konne ihn ohne Verletzung des Ge

ß s Menſchen zu gefallen, veraudern, und ſich deſſen begeben, wie ei

winen,nes dergleichen WetterHahns Ecebali aus der KirchenHiſtorie gedacht

wird, der einem ieden Kayſer zu gefallen ſeine Religion mutirete.

CEs thut ſolches der ſeel. M. Jo. Conraq Gobel des Evangel. Miniſteri zu Augſputg Se.
nioviuind Pfarrer in ſeiner zu guter letzt gehaltenen Jalet Predigt uber 2. Tim. Z.

14. 15. unter viel tauſend Thranen ſeiner bisherigen Zuhorer den ß. Aug. ſtyl:
1629. da er noch deßelben Tages ſamt dem gantzen Miniſterio Aüguſtano

dſi ll Evang Prediger auff einmahl beraubet wurden ſie hat
beurlaubet un ea erRD Lisling ſeinem Erffurt gedencke dran! mit angefuget.)

Saget nicht: wenn ich unterLeuten anderes Glaubens bin, ſo mag ich mit
machen, des Brod, das ich eſſe  des Lied das ich ſinge, ich bringe mein Maul

hel h Wohlthat von denen unttr welchen ich leben muß,
mit weg, er a teme rdenn es ſonft etwa geſchehe. Werdet nichi gleich dem Thierlein, ſo alle

Farben annimmt darauf es geſetzet wird, vder einem Spiegel, der da al

ſtll d Tobias derles in und an ſich repræientiret, wohin er ge e et wir.
frvĩe war nicht ſo, von dem wird geruhmet: Wiewohl er unter Fremd—
lingen gefangen war, iſt er dennoch von GOttes Wort nicht ab

gefallen, Tob. 1. v. 2.
eEs ſſt arl'chk ngeringes daß nebſt dem gefahrlichen Schwindel in

jwielder Religion auch die fallende Seuche ſo gar gemein iſt, ihr aber, meine
Lieb—
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Liebſten, laſſet euch nicht das Zeitliche verlocken, fliehet nicht zu dem Aaße
der weltlichen Guter, Reichthum, Ehre und Wurde, und verlaſſet etwa
die ſichere Archa Noa, wo das Taublein mit dem FriedensOelblatte ru
het, mit jenem Raben zur Zeit der erſteri Welt; Fliehet nicht mit denen
Tauben zu denen ausgeſtreueten Kornern der AugenLuſt, FleiſchesLuſt
und hoffartigen Leben, ſo daß ihr daruber das Neſt, nehmlich deinen Al
tar, HErrZebaoth, qvittiren woltet. Alles des entſchlaget euch mit dem
hochſeel. Hertzog Heinrich zu Sachſen, da ſein Herr Bruder, George,
durch etliche Geſandten ihm vermelden ließ, ex wolte ihn zum volligen Er
ben einſetzen, wann er Lutherum fahren ließe, unð der Pabſtiſchen Religi

on beypflichten wurde, und ſagte drauff: Eueẽr Anbringen gemahnt
mich wie der Vorſchlan, den der Teuffel dem HErrn Chriſto that,
dis alles will ich dir geben, ſo du niederfalleſt und mich anbeteſt.
Nimmermehr ſolt ihr ſolche Unbeſtandigkeit und Leichtfertigkeit
bey mir finden. Send nicht gleich einem FiſcherKahne, ſo von einem.
ſchlechten WellenAnſchlag zu wancken, von einer. Seite zur andern zu
wiegen anfangt, oder denen wilden Wellen und irrigen Sternen, Jud. v.
1z. oder der Ebbe und Fluth; oder dem Planeten Mercurio, der ſich viel
mahl verandert und ſelten beſtandig in ſeiner Bewegung iſt; Oder dem
PerpetuoMobili; vder dem wanckenden Rohre, das der Wind hin u. her
wehet; oder dem Bilde Nebucadnezars, ſo zwar einen guldenen Kopf hat
te, aber eiſerne und aus Bein gebildete Fuße; vder einem ſchwachen Kinde,
ſo mit einem Finger angeruhret ohne Widerſtand uber den Hauffen fallt;
vder denen Sichemiten, ſo durch die Beſchneidung gantz entkrafftet, Si
meon und Levi ſich nicht widerſetzen kunten, ſondern einbußen muſten.
So laſſet euch nun nicht wagen und wiegen von allerley Wind der
Lehre, durch Schalckheit der Menſchen und Teuſcherey, damit ſie
euch erſchleichen zu verfuhren, Eph. 4. v. 14. denn ſonſt wurde es euch

bringen den groſten Schaden, es wirdeuch verurſachen die hochſt

Schande.
Der Schaden iſt unerſetzlich, es erfolget der gewiße Verluſt der Gna

den GOttes, ſelbſt der Heilige in Jſrael laſt ſich von ihnen horen: Wer
weichen wird, an dem wird meine Seele keinen Gefallen haben,

Ebrx.
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Ebr. 10 v. 38. Wer vomrechten Glauben abfallt zum unrechten,
den hat GOtt zum Schwerdt verdammt, Sir. 26. v. 27. Es iſt un
muglich, daß die, ſo einmahl erleuchtet ſind, und geſchmecket haben
das gutige Wort GOttes, wo ſie abfallen, daß ſie ſolten wiederum
erneuert werden zur Buße, Ebr. 6. v. 6. Der ſchreckliche Verluſt
der Seelen Seeligkeit, deñ was hulffs dem Menſchen, wenn er gleich
die gantze Welt gewunne und nahme Schaden an ſeiner Seele?
Matth. 16. v. 26. Warlich, ihnen ware es beſſer, daß ſie den Weg der
Gerechtigkeit nicht erkennet hatten, denn daß ſie ihn erkennen, und
ſich kehren von dem heiligen Geboth, das ihnen gegeben iſt, 2. Pet.

2. v. 21.
Die Schande iſt unermeklich, ſie geben eine Unwiſſenheit zu er

kennen, denn ſo iemand nicht oleivet, der iſt verduſtert und weiß
nichts, 1. Tim. S. v. a. Werden Uberlauffer und Deſerteurs, verlauf
fene Knechte, was bringet das vor Ehre einem Weibe, die um des Hertzens
Hartigkeit willen ihren Mann verlaſt, einem Soldaten, der von der Fah
ne laufft, einem Knechte, der ohne die geringſte Urſache von ſeinem Herrn
entweichet? gantz keine, jederman wird mit Fingern auf ſie weiſen. Ma
chen einen Anfang zur Sunde im heiligen Geiſt, denn nach der rich
tigen Beſchreibung derſelben von allen Theologis iſt der erſte Grad die
Verleugnung der einmahlerkannten Evangeliſchen Warheit, ſo wohl u—
berhaupt, als Stuckweiſe, wider ſeines eigenen Gewißens Zeugniß, wi—

der beſſer Wiſſen und Gewiſſen. Begehen eine ſolche Sunde, die nicht

erhort.
Da wunſche ich nun, daß heute bey Anhorung deſſen von allen Can

tzeln nicht nur insgemein unſers Churfurſtenthums Sachſen, ſondern auch

dieſer meiner Gemeinde, die du, v JEſu, zu erwerben dir haſt laſſen ſauer
werden, und ſie mit demem hochtheuren GOttesBlut zum Eigenthum
erkauffet, auch es dich hertzlich ſchmertzen wurde, wann eins davon ſolte
verlohren gehen, gleich einer Mutter, ſo ſich bis in Todt betrubt, wann ihr
Kind, das ſie mit Schmertzen gebohren, entweder bald ſtirbt, oder durch

J ander



fer emwurtzeln, oder gleich einer un Meer ſtehenden ſteinernen Seule,
bie keine Wellen, ſo gewaltig als ſie auch anſchlagen, uberwaltigen kon
nen, worzu die Worte zu ſetzen: Attamen conſtans,

Will aller Wetter Sturm mich ubern Hauffen reiſſen,

zu
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zulegen durch Konig Ferdinand mit geſcharfften Worten nothigen
wolte, gab jener, ſo das Wort fuhrete, zur Antwort: Er wolte lieber
ſo fort nieder knien, und ſich durch Henckers Hand den Kopff ab—
ſchlagen laſſen, ehe er GOtt und ſein heiliges Wort verleugnen,
und einer irrigen Lehre beypflichten wolte. Ob auch gleich der
Kanſer ſie gleichſam bat: doch ſolches zu thun, mit angehenckter Ver
heiſſung: es ſolte zu ihrem beſten gereichen, ſo waren ſie doch beyde

Felſen-Art, welche weder Sturm noch Sonnenſchein bewegen noch er
weichen konte.

(Seckend. Lutheraniſ. L. 2. Sect. 25.)
War nicht Churfurſt Johann George J. recht ein anderer Jacob, der
mit beſonderer Freudigkeit zum offtern ſprach: Meinen JEſum laß
ich nicht; quch An. 1625.zu der Zeit, als die GOtt verhaßte Refor
mativn im Reiche und Bohmen ſtarck getrieben, eine Muntze pragen
laſſen, da man denn auff einer Seite dieſe Lateiniſche Worte: usq: ad
aras, auff der andern Seite aber dieſe recht teutſche Reime laß:

Biß zum Altar, und weiter nit,
Iſt mein alter Gebrauch und Sitt.
Dteutſche Treu und Redlichkeit,
Wo find man dich ietziger Zeit?

(Ziegters SchauPlatz p. 1213 14)
Achtet es vor die groſte Ehre in die Fußſtapffen ſothaner Durchlauch
teſten Perſonen, deren allerheiligſter Glaube vor GOttes Angeſichte
pranget, zu treten, der HErr wird euch Krafft geben nach dem Reich—
thum ſeiner Herrlichkeit, ſtarck zu werden an ieinem Geiſt, nach dem in
wendigen Menſchen, daß ihr alles werdet wohl ausrichten und das Feld

behalten. Wenn ein Soldat weiß, daß in einer Stadt eine gute Beu
te zu hoffen ſtehet, ſo waget er ſich noch eins jo friſch hinan, laufft mit zu
Sturme, und ſcheuet keine Gefahr, nur daß er auch gerne was von der
Beute haben mochte. Ey du haſt, liebſtes Hertz, viel eine herrlichere
Beute zu gewarten, wenn du dich hier ritterlich gehalten haſt, drum nur
muthig hinan, du biſt verſichert die Krone zu erhalten. Einem Sol—
daten kan es fehlen, er kan im Sturme bleibeu, dir aber kan es nicht feh

len,
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len, maßen ja dein JEſus dir wird aushelffen zu ſeinem ewigen himmli—
ſchen Reiche; haſtu ihn hier nur hinter dem Furhange ſeines Wortes
erblicket, oder aus ſeinen Fußſtapffen geſehen, ſo wird er dich zu ſich neh—
men, ſeine Herrlichkeit zu erblicken, ſein Wille gehet dahin: Vater, ich
will, daß wo ich bin, auch die beymir ſeyn, die du mir gegeben
haſt, daß ſie meine Herrlichkeit ſehen; und dir davon tragen laſſen
des Glaubens Ende, welches iſt die ewige Seligkeit. Nun des ſind
wir alle an dem heutigen Jubel- Feſte froh, ſchlagen dahero in unſre

Hande:

Wie bin ich doch ſo hertzlich froh,
Daß mein Schatz iſt das Aund O,

Der Anfang und das Ende,
Er wird mich doch zu ſeinem Preiß
Auffnehmen in das Paradtis,

Des klopff ich in die Hande:
Amen! Amen!

Komm du ſchone Freuden-Crone
Bleib nicht lange,

Deiner wart ich mit Verlangen,
Anmen, darzu hilff uns aleen O JEſu Amen!



zu emencliren.

Auf dem Tit. Pſal. XXVI. liß XLVI.
).7. lin. w liß orneb. Avν —νb.  12. muß hat wesgbleiben.

8. lin. 11. Vn liß Ji
11. 25. hierinn vorhin.

15. lin. 3. muß es heißen: vernunfftige wahre Worte haben was
beſonders in ſich.

b. in der Note lin. 1. 2. Nt  W17. lin. 15. muß einmahl wieder weggelnſſen werden.
 18. in n. lin. ii. dicto liß dictum.

20. lin 9. ſuſceptæ Juſcepta.
27. lin. 11. Tuhm Thun.

b. lin. 27. Erwehlung Erwehnung.
29. lin. 14. worden liß werden.
31. lin. 20. r J 5 er.
37. in n. lin. 2. loræe lora.
4u. lin. 5. Ex. Stadt--Mauer liß Stadt, Mauer und &c.

2. 45. lin. 23. hip. —h48. lin. 15. von liß vor.
 43. lin. s. Bekannntnin liß Erkanntnißf.
b. Ü lin. 17. qor vp n
 j2. lin. 16. worden liß werden.

57. lin. 18. Antonnus Autoninus.
64. lin. 17. Volck liß Werck.
 70. lin. 26. Gebethes Gebothes.

77. lin. 17. Lebens zuvor zu knupffen, lig Lobes zu verknupffen.

75. lin. 17. del. Sie.
»b2. lin. 13. machte, liß machet.

84. lin. 7. geweint, gewinnt.
97. in n. lin. 1. Diopham, Dioptram.

 99. lin. zo, die Lehre, liß der Lehre.

Der geneigte Leſer beliebe folgendes
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